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Am Morgen einer neuen Zeit.

Der Krieg zwischen den organischen und anorganischen raumfahrenden Völkern konnte im letzten Moment abgewendet werden. Die Menschen jedoch sind nach wie vor fremdbestimmt und als die Erinjij gefürchtet, die sich in ihren Expansionsbestrebungen von nichts und niemandem aufhalten lassen.

Abseits aller schwelenden Konflikte kommt es im Zentrum der Milchstraße zu einer von niemand vorhergesehenen, folgenschweren Begegnung.

Eine unbekannte Macht hat sich dort etabliert. Schnell zeichnet sich ab, dass es sich um keinen "normalen" Gegner handelt. Die Bedrohung richtet sich nicht nur gegen die heimatliche Galaxie, sondern könnte das Ende allen Lebens bedeuten.
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Die Geschichte des Kosmos, so scheint es, muss neu geschrieben werden.
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Am Morgen einer neuen Zeit.

Der Krieg zwischen den organischen und anorganischen raumfahrenden Völkern konnte im letzten Moment abgewendet werden. Die Menschen jedoch sind nach wie vor fremdbestimmt und als die Erinjij gefürchtet, die sich in ihren Expansionsbestrebungen von nichts und niemandem aufhalten lassen.

Abseits aller schwelenden Konflikte kommt es im Zentrum der Milchstraße zu einer von niemand vorhergesehenen, folgenschweren Begegnung.

Eine unbekannte Macht hat sich dort etabliert. Schnell zeichnet sich ab, dass es sich um keinen "normalen" Gegner handelt. Die Bedrohung richtet sich nicht nur gegen die heimatliche Galaxie, sondern könnte das Ende allen Lebens bedeuten.
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Die Geschichte des Kosmos, so scheint es, muss neu geschrieben werden ...

Prolog

Er hatte sein Schicksal immer beklagt. Er hatte nie aufgehört, sich nach einem einfachen Leben im Kreis seiner Lieben zu sehnen. Seinen Kindern und Kindeskindern, Freunden und Bekannten dabei zuzusehen, wie sie Arrankor für sich eroberten – eroberten auf die friedlichste Weise, die man sich nur denken konnte. Ackerbau und Viehzucht. Fischfang. Die Ozeane der Angkwelt waren überreich an Ressourcen. Und nie hatten Menschen bei der Erschließung neuer Lebensräume mehr Unterstützung erfahren als auf den über Energiestraßen miteinander verbundenen Welten im Reich der ERBAUER.

Wer auf Arrankor leben durfte, galt als besonders gesegnet. Über den ganzen Planeten verstreut befanden sich sogenannte »Depots«, wie hingeschüttet aussehende Haufen aus Nanomaterie, die man zwar im Schweiße seines Angesichts an vorgesehene Plätze schaffen musste, die sich danach aber mental geäußerten Wünschen, so sie nur intensiv genug vorgebracht wurden, fügten und selbsttätig aus ihrer Substanz die verwegensten Bauten formten, die anschließend nur noch – ebenfalls auf geistigem Weg – versiegelt werden mussten, sodass sie ihre Struktur über Jahrzehnte, vielleicht Jahrhunderte oder länger bewahrten. Veränderungen konnten dennoch vorgenommen werden; allerdings nur, wenn sämtliche Bewohner des betreffenden Hauses sich einhellig darauf einigten.

Wie all das funktionierte, hatte Prosper Mérimée nie herausgefunden. Aber wenn er ehrlich war, hatte er es auch gar nicht ergründen wollen. Arrankor war auch deshalb der Inbegriff eines Paradieses für ihn geworden, weil es seine großen Geheimnisse wahrte. Prosper hatte den Alltag dort schätzen gelernt, und nur einmal war er in eine Sinnkrise gefallen: als die Liebe seines Lebens gestorben war und ihn mit seinen Kindern allein gelassen hatte. Es hatte lange gedauert, bis er dem Schicksal auch diesen Schlag verzeihen konnte. Aber vergessen hatte er Sara nie.

Genau genommen hatte er rein gar nichts vergessen. Weder die guten noch die schlechten Zeiten, die weit über das Leben, das sie auf Arrankor geführt hatten, hinaus reichten. Nach Arrankor waren sie verschleppt worden. Von einem Wesen, das sich Kargor genannt hatte und zu den ERBAUERN gehörte. Auf Kargor waren sie im Zentrum der Milchstraße, hinter dem Ereignishorizont des dortigen Super Black Holes, getroffen. Dass irgendetwas in der Singularität eines Schwarzen Loches existieren oder ihren abnormen Kräften trotzen könnte, hatte vor der Entdeckung der darin verankerten Stationen niemand für möglich halten wollen. Und doch waren die CHARDHIN-Perlen eine unumstößliche Realität – mit jener Spezies eng verknüpft, der Kargor angehörte.

Mit seiner Hilfe hatten sie Darnoks Wahnsinn stoppen und die Milchstraße wieder in den Zeitfluss zurückführen können, der auch im übrigen Universum herrschte. Quasi als Lohn für diese Hilfe hatte Kargor dann aber Prosper und die restlichen Mitglieder seiner »Zirkustruppe« von der RUBIKON entführt. Dass er sie nicht nur räumlich, sondern auch zeitlich von den Freunden dort getrennt hatte, wusste Prosper erst, seit das GREMIUM zu ihm gesprochen und ihm die wichtigsten Zusammenhänge und Hintergründe erklärt hatte. Das GREMIUM bestand nicht Mitgliedern der wahren ERBAUER, nicht jener, die sich zwar selbst dafür hielten, letztlich aber nur ihre Strohmänner waren. Denn nicht die Bractonen, sondern die Ganf – schneckenartige Intelligenzen – hatten nicht nur das Erste Reich mit seinen sieben auf identischer Bahn das Muttergestirn umlaufenden Planeten erschaffen, sondern im Grunde alles, was im Kosmos existierte. Oder noch genauer: Sie hatten den Kosmos erschaffen.

Damit entzogen sie sich eigentlich jedem echten Begreifen. Und doch war es Prosper über die Zeiten, die er in ihren Diensten stand, gelungen, sich so weit geistig mit ihnen auseinanderzusetzen, dass er sie trotz ihres gottähnlichen Status auch als Lebewesen betrachten konnte, die leiden, lieben und hassen konnten wie Menschen auch.

Ach, Roddy, wenn du geahnt hättest, wohin es führt, dass du mich damals abgeholt und nach Portas gebracht hast – womöglich hättest du mir mein Schicksal ersparen wollen. Nur: Hattest du denn eine Wahl? Wenn nicht du mich geholt hättest, wäre ein anderer gekommen.

Davon war er längst überzeugt. Denn für die Ganf barg er einen einzigartigen Schatz in sich. Etwas, das sie, aus welchem Grund auch immer, bei all ihrem Können, all ihrer Macht, nicht imstande waren, künstlich herzustellen: die Anomalie in meinem Kopf. Die Anomalie, die seit den Jahren im Getto mit mir verschmolzen war. Ich war gestraft – glaubte ich. Doch das GREMIUM machte mir klar, dass die Gefahr, die den Angkwelten drohte, mit meiner Hilfe abgewehrt werden könne.

Die Gefahr...

Das Tor, in dem ich mich nun befinde. Von dem ich ein Teil geworden bin. Und das die Strecke blockiert, über die die Ganf vor Urzeiten hierher kamen. Auf der Flucht vor ihren unbarmherzigen Verfolgern, die nie müde wurden, auch andere Wege zu suchen, um in die Zuflucht dieser Überwesen zu gelangen.

Den URFEIND nennen die wahren ERBAUER sie. Mithilfe der Anomalie in mir und indem ich mit dem bestehenden Tor verschmolz, blieb dieser Weg dem Feind verschlossen, um ins Angksystem zu gelangen.

Doch nun hat er eine andere Möglichkeit gefunden. Nach so langer Zeit, die ich nicht nur die ERBAUER, sondern jedes Lebewesen ihrer Sphäre (all die Generationen von Menschen, die seither kamen und gingen) schützen konnte, ist diese Ära nun zu Ende.

Der Schutzwall, der um das Angksystem herum errichtet wurde, um Raumschiffe daran zu hindern, einzufallen, war sabotiert worden. Eine riesige Flotte von Raumschiffen war dabei, wie Heuschrecken über die Planeten herzufallen, ganz besonders über den einen, auf dem Prosper und das Tor sich befanden – weil hier auch sämtliche Ganf ihr Dasein fristeten.

Schwärme von Ring- und anderen Schiffskonstruktionen senkten sich aus dem All herab und begannen mit dem flächendeckenden Beschuss von Portas.

Kurz bevor auch die archaischen Torpfeiler, zwischen denen sich die Energie spannte, in der Prosper seit Jahrtausenden »lebte« und wirkte, zerstört wurden, beobachtete der ehemalige Zirkusdirektor und Mitbegründer der Angkmenschheit noch, wie ein ihm wohlbekanntes rochenförmiges Raumschiff auf das Tor zuhielt, um es zu durchdringen. Dass es daran zerschellen würde, schien der Besatzung nicht in den Sinn zu kommen – oder sie dachte, nur zwischen zwei Todesarten wählen zu können: dieser – oder dem feindlichen Feuer.

Prosper hatte auch in seiner neuen Existenzform nicht vergessen, was Loyalität und Freundschaft bedeuteten. Werte, die ihn ewig mit der RUBIKON-Crew verbinden würden.

Und deshalb öffnete er die von ihm errichtete Schranke, das von ihm gestärkte Siegel, für einen Sekundenbruchteil, der genügte, die RUBIKON passieren und dem Feind hier entkommen zu lassen, aber sie zugleich auch einem ungewissen Schicksal entgegenzutragen.

Prosper glaubte einen Hauch der Gedanken zu erhaschen, die dem Schiff innewohnten – dann war es auch schon vorbei. Die RUBIKON war verschwunden und die Ringschiffe setzten ihr Zerstörungswerk fort. Die ersten schweren Treffer erschütterten das Tor in seinen Grundfesten. Als die Generatoren getroffen wurden, erlosch nicht nur die Barriere, die es über all die Zeiten verschlossen hatte, sondern auch...

... ICH!

Prosper fühlte sich hinweggefegt. Zerschmettert. In alle Winde zerstreut.

Aber er irrte, als er glaubte, dies sei das unumstößliche Ende für ihn.

Denn er fand auch im Tod nicht die verdiente Ruhe...

1.

Angksystem

––––––––
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Das rötliche Pulsieren, das im Herzen des Modells der EWIGEN KETTE begonnen hatte, vereinnahmte nun schon Dutzende von Miniaturperlen in der unmittelbaren Nachbarschaft des zentralen Kugelgebildes. Und ein Ende der Ausbreitung war nicht abzusehen.

Die anfängliche Hoffnung, dem Auruunen-Wunsch nach das ganze Universum umspannender Zerstörung im letzten Moment doch noch einen Riegel vorschieben zu können, hatte damit einen empfindlichen Dämpfer erhalten. Auch wenn sich noch niemand einen wirklichen Reim auf die Bedeutung des beobachteten Effekts machen konnte. Ebenso wenig wie auf das merkwürdige und völlige atypische Verhalten der auruunischen Ringschiffe, die zunächst einen Kollisions- und Angriffskurs auf die RUBIKON geflogen waren, dann aber – nach einem entsprechenden Ausweichmanöver Seshas – ohne jede Kurskorrektur an ihnen vorbei gejagt waren und den einmal eingeschlagenen Kurs auch jetzt noch, Minuten nach dem Geschehen, beibehielten.

»Sie stoßen in die Tiefe des Raumes vor«, übersetzte Scobee das physikalische Kauderwelsch, mit dem die KI das Verhalten der Ringe kommentierte. »Die Geschwindigkeit potenziert sich in nachvollziehbarer Weise, ohne dass die Triebwerksleistung erhöht wird, allein aufgrund des permanenten Ausstoßes von Antriebsenergie. Die eingeschlagene Richtung erfährt keinerlei Modifikation«, redete Scobee weiter. »Es ist, als wären sämtliche Systeme auf Autopilot gegangen. Was wiederum die Frage aufwirft: Warum? Warum griffen die Auruunen uns zunächst an, obwohl wir hofften, dass unsere Maßnahmen keine Ortung zulassen, aber setzten ihre Einmalattacke dann nicht weiter fort? Sie scheinen uns regelrecht vergessen zu haben. Und das ist nicht das einzige Rätsel.«

Sie wies Sesha an, eine bestimmte Aufzeichnungssequenz in der Holosäule anzuspielen. Daraufhin konnten alle auf dem Kommandostand noch einmal beobachten, wie etliche der um das EK-Modell herum stationierten Auruunenringe die Kontrolle über ihre Position verloren und mit Teilen des Modells kollidierten. Dabei wurden sowohl die Kugeln als auch die Ringe in heftigen Explosionen zerrissen.

John Cloud nickte ihr zu. »Das ist ein echtes Rätsel. Aber im Grunde müssen wir dankbar sein, dass sie uns aus dem Visier genommen haben. Ich bezweifle, dass wir ihrer Übermacht auch nur das Geringste entgegenzusetzen gehabt hätten. Nehmen wir es als das, was es ist...«

»Ein Wunder?«, spöttelte Jarvis.

»Ein Wunder«, bestätigte Cloud. »Allerdings bräuchten wir offenbar noch ein zweites, um wirklich aufatmen zu können – und das scheint uns nicht vergönnt zu sein.« Er zeigte auf die Holoregion, in der immer noch die Livebilder der Vorgänge innerhalb des EK-Modells zu sehen waren. »Dieses rötliche Glosen könnte bedeuten, dass es Raiconn gelungen ist, sein Vorhaben in die Tat umzusetzen. Ich will hier nicht schwarzmalen und weiß auch ebenso wenig wie ihr, wie sich die Manipulation der EWIGEN KETTE, die sein erklärtes Ziel ist, im Detail äußern würde. Aber was hier zu sehen ist, strahlt meines Erachtens so viel Bedrohlichkeit aus, dass wir mit dem Schlimmsten rechnen müssen.«

Mit dieser Aussage blies er ins gleiche Horn wie kurz zuvor schon Jiim, der seinen Sprössling Yael für immer verloren glaubte. Und der jetzt ächzte: »Sie haben ihn dazu missbraucht, dieses uralte technische Wunder der Ganf zu sabotieren – wahrscheinlich musste er dafür sterben. Diese schrecklichen Tyrannen! Ein lebendes Wesen als Schlüssel zu missbrauchen, der es ihnen gestattet, ein ganzes Universum in den Untergang zu stürzen... Mir... mir fehlen die Worte, um meine Abscheu auszudrücken!«

Cloud suchte nach Worten, um den Freund zu trösten, doch der Narge hatte sich wieder gefangen und wartete auf die Entscheidung, die Cloud über das weitere Vorgehen treffen würde.

»Sesha?«

»Commander?«

»Lokalisiere für mich ein Ringschiff, das in einer undramatischen Lage ist – will heißen: das nicht Gefahr läuft, so bald mit einem anderen Objekt zusammenzustoßen.«

Die KI bestätigte den Befehl.

»Was hast du vor?«, fragte Jarvis, dessen Näschen für bevorstehende Einsätze offenbar unverändert gut funktionierte.

»Ich will wissen, was passiert ist. Warum uns die Auruunen nicht nur ignorieren, sondern völlig durch den Wind sind. Möglicherweise hat es mit der von ihnen selbst ausgeführten Sabotage zu tun. Vielleicht hat sie die Umsetzung ihres Plans sogar das Leben gekostet.«

»Wie meinst du das?«, fragte Scobee. »Müssten wir dann nicht auch – tot sein?«

»Sie sind anders mit diesem Kosmos verzahnt als wir. Möglicherweise waren ihnen die tatsächlichen Folgen ihres Eingriffs in das System der EWIGEN KETTE gar nicht bewusst. Ich sage: Es könnte sie dahin gerafft haben. Es muss nicht so sein. Aber was immer auch passiert ist, wir sollten es herausfinden. Weil es uns über kurz oder lang ebenfalls drohen könnte.«

Scobee nickte und Jarvis sagte: »Guter Einwand. Soll ich springen?«

Cloud mahnte mit einem Blick mehr Geduld an. »Sesha? Bist du fündig geworden?«

»Dann hätte sie sich gemeldet«, flüsterte Scobee ihm augenzwinkernd zu.

Er verbuchte es mit Erstaunen, wie entspannt sie schon wieder wirkte, nachdem das Schicksal des ganzen Schiffes noch vor wenigen Minuten auf Messers Schneide gestanden hatte. Aber in Sachen Gefahren und deren Meisterung hatten sie inzwischen ein gerüttelt Maß an Routine gesammelt. Auch ihm selbst fiel es zusehends leichter, sich auf sich verändernde Situationen einzustellen.

Wobei er einräumen musste, dass das Szenario, in dem sie aktuell gelandet waren, alles an Bedrohungspotenzial übertraf, was sie jemals durchlitten hatten. Der Kollaps des gesamten Universums schwebte als Damoklesschwert über ihren Köpfen. Und momentan sah es eher danach aus, als wäre er bereits unabwendbar in Gang gesetzt worden, als dass sie ihn noch verhindern konnten.

Was das in der Praxis bedeutete, vermochte niemand zu sagen. Niemand, der sich auf ihrem intellektuellen Level befand, jedenfalls.

Für die Ganf wie für die Auruunen sind wir Primitive. Sie scheinen uns geistig um Jahrtausende, wenn nicht um Jahrmillionen überlegen zu sein. Und das lassen sie auch immer wieder gerne heraushängen.

»Die Selektion wurde soeben abgeschlossen. Ich habe das nächstgelegene Objekt herausgesucht und lege es in die Holosäule. Gibt es dazu einen Folgebefehl?«

»Entfernung?«, fragte Cloud, als ein Auruunenring aus der Masse heraus gezoomt wurde?

»Drei Millionen Kilometer.«

Cloud wandte sich an Jarvis. »Ist das ein Problem für dich? Sollen wir näher ran?«

Jarvis schüttelte den Kopf. »Das ist ein Klacks. Aber heißt das, ich darf...?«

Cloud seufzte. »Kindskopf.« Eine detailliertere Antwort brauchte es nicht. »Sesha wird dich mit den genauen Koordinaten versorgen. Brauchst du Vorbereitungszeit?«

»Wozu?« Jarvis grinste jungenhaft von einem Ohr zum anderen. Weniger denn je war er von einem lebendigen Menschen aus Fleisch und Blut zu unterscheiden. Seit der letzten Modifikation in der Scharan-Perle war er nicht mehr nur in der Lage, sich holografisch zu maskieren und so darüber hinwegzutäuschen, dass es sich bei seinem Körper nur um ein Konstrukt aus foronischer Nanomaterie handelte, nein, die nun verwendete Holotechnik arbeitete »sinnesgekoppelt« – das hieß, wer immer Jarvis berührte, konnte auch über seinen Tastsinn keinen Unterschied mehr zu einem wahrhaftigen Lebewesen erkennen. Für Jarvis selbst, aber auch für seine langjährigen Gefährten, war das ein Quantensprung.

»Na dann. Du weißt, worauf es mir ankommt?«

»Du willst wissen, was die Auruunen geritten hat, uns so mir nichts, dir nichts die kalte Schulter zu zeigen.«

»Ich hätte es nicht klarer formulieren können.« Cloud sagte es todernst.

Jarvis gluckste, verband sich mit der Bord-KI und übernahm deren exakte Datenvorgabe, um das Ziel anzuvisieren.

Sekunden später war der Platz, auf dem er gesessen hatte, leer.

»Plopp!«, machte es, als die einströmende Luft das entstandene Vakuum füllte.

Jarvis materialisierte in feindlicher Umgebung. Nach wie vor haftete allem, was mit den Auruunen zusammenhing, etwas zutiefst Verstörendes, Aggressives an. Jedes dieser Wesen war von einer Aura umgeben, die allein schon ausreichte, psychisch labile Gegenüber zu knechten. Und obwohl sich Jarvis nicht zu dieser Kategorie zählte (seine diversen Sinnkrisen sah er in einem anderen Licht), konnte er sich nicht ganz davon freimachen, dass ihn das »feindliche Territorium«, in das er sich versetzt hatte, auf mehr als nur unterschwelliger Ebene beeindruckte. Fast war es, als würde selbst der Stahl, aus dem der Ring geformt war, die Dominanz jener Spezies ausatmen, die, wie sich inzwischen herausgestellt hatte, der gleichen Spezies entstammte wie die Ganf. Nur dass die Auruunen nicht in der Lage gewesen war, körperlich in dieses Universum einzubrechen. Lediglich ihren Bewusstseinsinhalten war dies gelungen, und bevor sie hier so handlungsfähig hatten werden können, wie sie es sich vorstellten, hatten sie Bewohner des Kosmos in ihre Gewalt bringen müssen, deren Hüllen sie übernahmen. Jene Ur-Auruunen hatte die RUBIKON-Besatzung auf einem der Anomalie-Planeten Scharans entdeckt, sich damals aber noch keinen rechten Reim auf die wahren Zusammenhänge machen können. Erst später war es ihnen gelungen, Teil um Teil des Puzzles stimmig zusammenzusetzen. Und letzte Gewissheit hatte schließlich Assur gebracht, die lange Zeit in der Gefangenschaft der Auruunen verbrachte.

Das Erscheinen der Ganf-Auruunen in diesem Universum lag etwa 300.000 Standardjahre zurück. Und seither versuchten sie, der Artgenossen habhaft zu werden, die einst federführend das EXPERIMENT betreut hatten, in dessen Zuge dieser Kosmos »gezündet« worden war.

Jarvis hatte immer noch seine Probleme, die Vorstellung zu verarbeiten, dass sein Universum – und das aller hier entstandener Spezies und Individuen – letztlich eine Schöpfung der Ganf war, die dieses »Projekt« in ihrem Kontinuum initiiert hatten – so wie irdische Wissenschaftler schon seit der Verfügbarkeit erster leistungsstarker Computer immer wieder versucht hatten, Welten künstlich zu simulieren – nur eben mit einer für den menschlichen Verstand kaum fassbaren Perfektion.

Die Krux dabei war, dass das EXPERIMENT früh aus dem Ruder gelaufen war. Diejenigen Ganf, die in den Entstehungsprozess des Kunstkosmos involviert gewesen waren, hatten sich nach dessen gelungener Generierung darin eingesperrt und keine Möglichkeit mehr gefunden, sich daraus zu befreien, um in ihr eigentliches Kontinuum zurückzukehren. Dort, in ihrem Heimatkosmos, wo das EXPERIMENT ebenfalls nicht gestoppt werden konnte, hatte sich über Äonen aus ihm eine Bedrohung entwickelt, von der die Auruunen behaupteten, sie würde den Urkosmos, also die Gefilde, aus denen sie stammten, existenziell gefährden.

Wie ernst diese Drohung zu nehmen war und worin genau sie sich äußerte, hatte Raiconn Assur gegenüber nicht spezifiziert. Fakt aber schien, dass die Ganf »der anderen Seite« überzeugt waren, dass nur die Auslöschung des hiesigen Universums sie retten konnte.

Davon aber hatten sich ihre Artgenossen, die das EXPERIMENT einst betreuten, nicht überzeugen lassen. Zumal es nach wie vor keinen Weg zu geben schien, einen Rücktransfer in ihr angestammtes Kontinuum auszuführen. Sie alle, Ganf wie Auruunen-Ganf, würden mit der Auslöschung dieses Universums ebenso zugrunde gehen wie sämtliche hier gebürtigen Bewohner.

Die Vorstellung eines so umfassenden Genozids musste jedes moralisch normal tickende Geschöpf mit Entsetzen erfüllen – und mit völligem Unverständnis. Und doch schien es, als wäre es den Auruunen unter Raiconn gelungen, diesen Mord an allem Leben des Kosmos bereits in die Wege zu leiten. Niemand, der es gesehen hatte, interpretierte das Glosen innerhalb des EK-Modells anders. Zumindest niemand, den Jarvis kannte.

Er schob die wenig produktiven Gedanken beiseite und scannte seine Umgebung. Doch die Wände des Korridors, in dem er materialisiert war, stellten ein unüberwindliches Hindernis für jegliche Ortungsstrahlung dar, über die sein Kunstkörper verfügte.

Na dann eben auf die altmodische Weise...

Er bewegte sich entlang des Korridors, der einer permanenten leichten Biegung folgte, was offenbar der Röhrenform des Schiffes geschuldet war. Wo genau an Bord sich die Steuerzentrale befand, wusste Jarvis nicht. Aber fürs Erste hätte er sich auch mit kleineren Fischen begnügt, beispielsweise –

Unmittelbar vor ihm öffnete sich lautlos ein Schott. Jarvis aktivierte augenblicklich die Chamäleonfunktion seines Körpers und verschmolz optisch perfekt mit der Umgebung. Ein flüchtiger Blick genügte nun nicht mehr, ihn zu erkennen. Jemand musste schon ein verdammt gutes Auge haben und sich auf die Stelle konzentrieren, an der er etwas Verdächtiges bemerkt zu haben glaubte und wo Jarvis tatsächlich verweilte, um die Mimikrytarnung zu durchschauen.

Solches war aber von dem Treymor, der sichtbar wurde, nicht zu befürchten. Er schenkte seiner Umgebung offenbar nur gerade so viel Aufmerksamkeit, wie nötig war, um nach links abzuschwenken – weg von Jarvis also – und den Gang hinunter zu hetzen und in einem anderen Raum, der sich vor ihm öffnete, verschwinden.

Es war nicht Jarvis’ erste Begegnung mit einem dieser Käferartigen, die in enger Beziehung zu den Auruunen standen, wahrscheinlich ihr bevorzugtes Hilfsvolk waren. Aber selten, vielleicht noch nie, hatte Jarvis einen Angehörigen dieses Volkes so hektisch und konfus erlebt wie hier. Der Treymor vermittelte den Eindruck, als hätte er den Schock seines Lebens zu verdauen und sei deshalb auf der überstürzten Suche nach jemandem, der ihm dabei helfen sollte.

Dass Treymor und Auruunen eng zusammenarbeiteten, war nichts Neues, die Verfassung, in der Jarvis den Käferartigen erlebte, schon.

Aber was immer ihn so fertig macht, er selbst scheint noch genauso handlungsfähig wie immer zu sein. Völlig Banane, aber weit davon entfernt, den Löffel abzugeben.

Wie genau die Aufgabenverteilung auf Schiffen mit gemischter Besatzung war, konnte Jarvis nicht sagen. Aber wenn den Treymor auch navigatorische Pflichten oblagen, war nach diesem Auftritt mysteriöser denn je, warum die Ringschiffe keine vernünftigen Manöver mehr ausführten. Hektik allein war dafür keine Erklärung, selbst wenn man davon ausging, dass sie nicht nur die Treymor, sondern auch deren Herren befallen hatte.

Jarvis versuchte, eine Funkverbindung zur RUBIKON herzustellen. Wider Erwarten klappte es.

»John?«

»Ich höre dich. Sehr gut sogar. Wo genau bist du? Hast du schon etwas herausfinden können?«

»Negativ. Aber ich fange auch gerade erst an, mich umzusehen. Gerade bin ich fast über einen Treymor gestolpert.«

»Und? Wie war sein Zustand?«

Jarvis schilderte seine Eindrücke und schränkte ein: »Ich sehe zu, dass ich irgendwo Auruunen finde. Wenn, dann dürfte deren Befindlichkeit Antworten auf das Verhalten der Ringe liefern. Der Treymor eben wirkte jedenfalls ziemlich geschockt. Leider hatte ich keine Gelegenheit, ihn zu fragen, weshalb.«

»Vielleicht solltest du ihm hinterher.«

Jarvis verneinte. »Ich seh mir lieber die Räumlichkeit an, aus der er so aufgelöst kam. Nach Adam Riese müsste dort die Ursache seiner Aufregung zu finden sein.«

»Viel Glück. Und vergiss nicht: Beim geringsten Anzeichen, dass du von einer Situation überfordert bist, transitierst du unverzüglich zu uns zurück!«

»Entschuldige, John, aber die Verbindung hat sich rapide verschlechtert. Das klang gerade so, als hättest du ›überfordert‹ gesagt... Ich melde mich, sobald es Neues gibt.« Er kappte die Funkverbindung. Als Nächstes nahm er sich das Schott vor, aus dem der Treymor gekommen war. Es ignorierte Jarvis geflissentlich, wovon er sich aber nicht aufhalten ließ.

In einem Auruunenring, entschied er, kam man mit dezenten Mitteln nicht weit. Deshalb eröffnete er, ohne zu zögern, das Feuer aus einem seiner Armgeschütze, die unter der Holotünche verborgen lagen.

Die Wucht der Explosion hätte einen echten Menschen meterweit durch den Gang gedroschen. Jarvis hingegen stand unbeeindruckt wie ein Fels in der Brandung, bevor er durch die entstandene Öffnung stiefelte.

Immer noch im Chamäleon-Modus.

Und mit keinerlei Skrupeln behaftet, seine Wumme sofort wieder einzusetzen.

»Guma Tschonk!«

»Ja, Jiim?« Cloud drehte sich dem Nargen zu, der linker Hand von Scobee saß und Mühe hatte, seine Flügel im Zaum zu halten.

»Vergiss bitte nicht, nach Yael zu suchen. Gut und schön, dass Guma Tscharwis sich in einem x-beliebigen Ringschiff umsieht – aber sind wir nicht gekommen, um meinen Jungen zu retten? Sind wir nicht gekommen, um –«

Cloud streckte beruhigend die Hand nach Jiim aus. Sein Arm hätte fünfmal so lang sein müssen, um bis zu dem geflügelten Humanoiden zu reichen, auf dessen Heimatwelt Kalser es vor einer gefühlten Ewigkeit Cloud, Scobee und Jarvis verschlagen hatte und wo sie sich angefreundet hatten. Danach waren sie einige Zeit voneinander getrennt gewesen, aber das Schicksal hatte eigentümliche Wege gefunden, sie schließlich außerhalb der Milchstraße, in der Großen Magellanschen Wolke, wieder zusammenzuführen. Seither waren sie unzertrennlich. Hier an Bord hatte Jiim das Ei gelegt, aus dem sein Spross Yael geschlüpft war – ein in jeder Hinsicht besonderes Kind. Zeitrafferschnell war Yael herangereift und hatte dabei offenkundig von der goldenen Rüstung profitiert, mit der Jiim einst auf Kalser von einem der legendären Ganf beschenkt worden war. Mit der Zeit war dieses Nabiss regelrecht mit Jiims Körper verschmolzen, und als der Narge schließlich seinen Nachwuchs zeugte – er allein, wie es bei seiner Spezies Usus war -, hatte das Geschenk der Ganf offenbar die Finger mit im Spiel. Zumindest, was die guten Gaben anging, die Yael in die Wiege gelegt wurden.

Der ganze Vorgang erinnerte Cloud an ein irdisches Märchen namens »Dornröschen«. Nach der Geburt der Königstochter waren gute Feen aus allen Teilen des Reiches erschienen, um dem Neugeborenen ihre Aufwartung und jeweils eine Eigenschaft oder ein Talent zum Geschenk zu machen. Die Ganf mit Feen zu vergleichen, erschien Cloud zwar abenteuerlich, aber vom Prinzip her gab es durchaus Übereinstimmungen. Denn wie sich herausgestellt hatte, war Yael von den Extrauniversellen in einem Langzeitplan zu einem Element umgeformt worden, in dem sie, als die Jäger aus der Urheimat schon bedrohlich nahe gekommen waren, etwas versteckt hatten, was die Auruunen »den Schlüssel« nannten. Offenbar handelte es sich dabei um etwas, das nötig war, um die Sicherheitssperre innerhalb des Systems, das die CHARDHIN-Perlen universumweit miteinander verband, zu überwinden. Die Perlen waren der Garant für den Erhalt jenes Kosmos, der im Zuge des EXPERIMENTS entstanden war. Mehr noch: Sie hatten das Universum einst generiert und wachten mit ihren Systemen über die Einhaltung der einmal festgelegten physikalischen Gesetze.

Außer dass sie Yael zum »Schlüssel« gemacht hatten, waren dem jungen Nargen aber auch unfassbare Kräfte zugebilligt worden, die er erst nach und nach für sich erschlossen hatte. So war er in der Lage, Projektionen zu erschaffen, die genauso funktionierten wie das technische Transportsystem, das die Auruunen aufgebaut hatten, das Weltennetz , das es über Avatar-Stationen ermöglichte, selbst Entfernungen über Jahrmilliarden Lichtjahre ohne messbaren Zeitverlust zu überbrücken.

Yael beherrschte die »Biovariante« dieser Fortbewegungsart. Aber auch das hatte ihn nicht davor bewahren können, in die Gewalt der Auruunen zu geraten und von ihnen aus Scharan in die ferne Milchstraße und dort ins Angksystem entführt zu werden. Hier, im Ersten Reich der Ganf, liefen alle Fäden zusammen. Hier hatten die Auruunen ganz offensichtlich das Steuerungsmodell der EWIGEN KETTE über all die Zeiten in der Kruste des Planeten Portas verwahrt und verborgen gehalten.

Für die Auruunen nach erfolgreicher Eroberung des Angksystems offenbar kein Problem. Irgendwie hatten sie es geschafft, Portas um das EK-Modell herum zu entfernen und das Steuermodul auf diese Weise herauszuschälen und zugänglich zu machen.

Cloud tippte darauf, dass sich das zentrale Element der Steuerung dort befand, von wo das rote Glühen seinen Ursprung hatte, das nach und nach weitere Bereiche des Modells erfasste – und vermutlich nur markierte, was zeitgleich »im Großen«, also in den dazugehörigen echten CHARDHIN-Perlen geschah. Möglicherweise hatte Raiconn ein Programm der Vernichtung gestartet, das nun das ursprüngliche überschrieb und in einem Dominoeffekt von einer Perle auf die nächste übergriff.

In einer Vision sah er, wie das ihnen vertraute Universum in der Folge von einem neuen, nicht länger expandierenden, sondern dem Untergang entgegenstrebenden ersetzt wurde.

Ihn schauderte, erst recht, als er merkte, dass Jiim ihn immer noch anstarrte, immer noch eine Antwort von ihm einforderte. Eine Entscheidung.

»Ja«, sagte Cloud. »Du hast vollkommen recht. Wir sind wegen Yael gekommen. Und dass wir so weit gekommen sind, dass wir den Abgrund zwischen Eleyson und der Milchstraße mithilfe der Gloriden überwinden konnten, grenzt bereits an ein Wunder. Es entbehrt jeglicher Logik, warum wir nicht auch noch das finale Wunder erzwingen sollten. Sesha?« Er blickte in alter Angewohnheit zur Decke der Zentrale, als wäre dort etwas von der KI zu erspähen, die die Geschicke des Schiffes koordinierte.

So wie in früheren Zeiten Menschen zum Himmel geschaut haben, wenn sie Zwiesprache mit Gott hielten , dachte Cloud. Und als Nächstes: Blasphemie! In den dunklen Zeitaltern der Erde wäre ich für solche Vergleiche auf dem Scheiterhaufen gelandet.

Er seufzte, und mitten in diesen Seufzer hinein, fragte Sesha: »Commander?«

»Während Jiim sich in dem Ring umsieht, möchte ich, dass du mit allen verfügbaren Mitteln herausfindest, was hier vor sich geht und gegangen ist. Zieh dabei auch die Möglichkeiten zurate, die dir über herkömmliche astronomische Beobachtungen zur Verfügung stehen. Ich weiß nicht, ob du verstehst, was ich damit meine, deshalb will ich es dir erklären.« Er nickte Jiim zu, der an seinen Lippen klebte und jedes seiner Worte wie ein trockener Schwamm Wassertropfen in sich aufsog. »Entsende überlichtschnelle Sonden und platziere sie weit genug von der ehemaligen Portas-Position entfernt, um mit normaloptischen Sensoren festzustellen, wo das Glosen, das das EK-Modell befallen hat, exakt begonnen hat.«

»Ich verstehe die Aufgabe sehr wohl, Commander.« Die KI klang regelrecht pikiert. »Ich muss die Beobachter nur weit genug stationieren, dass sie den Moment erreichen, als die rötliche Verfärbung noch keine der Perlen-Miniaturen befallen hatte. Auf diese Weise lässt sich ermitteln, wo es beginnt... beziehungsweise begonnen hat.«

»Perfekt, Sesha. Ich wusste, dass ich mich auf dich verlassen kann.«

»Sonden wurden gestartet«, sagte die KI.

Cloud nickte und wandte sich wieder Jiim zu. »Ein erster Schritt. Damit kannst du nicht zufrieden sein, ich weiß. Das bin ich auch nicht. Aber sobald wir die Urzelle lokalisiert haben, von der die Veränderung ausging, ist es uns vielleicht möglich, den Hebel anzusetzen.«

»Hebel?«

Abwarten , antworteten Clouds Augen. Hab Vertrauen, Freund. Lass uns Schritt für Schritt vorgehen. Alles andere führt zu nichts.

Laut fragte er: »Sesha? Gibt es schon neue Nachrichten von Jarvis?«

»Negativ«, sagte die KI. »Soll ich ihn anfunken?«

»Nein. Geben wir ihm noch ein wenig Zeit.« Ein kleines Déjà-vu zuckte vor seinem geistigen Auge auf, weil er sich unwillkürlich an die noch gar nicht lange zurückliegende Situation bei der Gigastation der Auruunen nahe der Scharan-Negaperle erinnert fühlte. Damals hatte er Jarvis und Jarvis auf eine Außenmission geschickt, von der am Ende nur einer der beiden Zeitzwillinge wieder die RUBIKON erreicht hatte. Den anderen, der absolut identisch mit dem war, der jetzt den Auruunenring erforschte, hatten sie aufgeben müssen. Aufgeben!

Cloud hatte das Gefühl, in Phantomschweiß gebadet zu werden. Kalten Phantomschweiß, der ihm ins Gedächtnis rief, welche Opfer es gekostet hatte, bis hierher, an diesen Punkt, zu gelangen, immer in der Hoffnung, die Mega-Katastrophe doch noch verhindern zu können.

Davon sind wir immer noch so weit entfernt, als würden wir uns unverändert in Scharan befinden. Wir sind am Ort des Geschehens, wo sich offenbar alles entscheidet, aber wir haben keine Möglichkeit, konstruktiv einzugreifen. Wir treiben vor einem Filz aus Hightech, einem Geflecht von atemberaubendem Ausmaß und undurchschaubarer Zusammensetzung – und uns sind die Hände gebunden. Wir beobachten, während Handeln angesagt wäre. Wer weiß, wie lange wir noch haben.

Er hatte eine Heidenangst, sich zu verzetteln und mit dem Befehl an Jarvis, sich den Ring vorzunehmen, falsche Prioritäten gesetzt zu haben.

Die Zerstörung des Schotts konnte nicht unbemerkt geblieben sein, dennoch wartete Jarvis vergeblich darauf, dass sich ihm feindliche Kräfte entgegenwarfen. Wenn schon die RUBIKON eine in einem festgelegten Rahmen eigeninitiativ handelnde Künstliche Intelligenz hatte, musste ein Raumschiff, das von Mächten erbaut worden war, die auf der Evolutionsleiter um gleich mehrere Sprossen höher angesiedelt waren als die Foronen (als ursprüngliche Erbauer des Rochenschiffes), dann nicht nahezu eine Fabeltechnik vorweisen können?

Vielleicht haben wir und all die anderen, die unter ihnen zu leiden haben, sie einfach überschätzt. Vielleicht kochen auch sie nur mit Wasser...

Ein Gedanke wie ein Streiflicht. Mehr an Abschweifung gestattete sich Jarvis nicht. Dafür war er zu sehr Profi.

Mit dem ersten Schritt hinter das Schott und in den sich öffnenden Raum hinein hatte er das Gefühl, in einer Klapsmühle gelandet zu sein. Denn er sah sich umgeben von Gestalten, die allenfalls wie Karikaturen der so unbesiegbar und mächtig eingestuften Auruunen wirkten. Wohin er auch blickte, er entdeckte ausschließlich Auruunen, keinen einzigen Treymor. Der, der bei ihnen gewesen war, schien vom Verhalten seiner Herren so schockiert gewesen zu sein, dass er Hals über Kopf aus dem Raum geflohen war.

Welche Funktion der Bereich, in den Jarvis eindrang, innerhalb der Bordhierarchie hatte, war schwer zu sagen. Die Wände waren gepflastert mit technischen Gimmicks, durch die Luft trieben Holotafeln wie eigenwillige Seifenblasen-Kreationen. Und inmitten dieser Kulisse torkelten, wälzten, zuckten, strampelten etwa ein Dutzend Auruunen, als hätte der Ätherwahn sie befallen. Jarvis zählte auch zwei, drei der pechschwarzen Gestalten mit den kaum definierten Gesichtern, die einfach nur völlig reglos am Boden lagen, wie tot – und vielleicht waren sie das sogar. Vielleicht hatten Artgenossen sie in einem Gewaltexzess niedergerungen und erschlagen.

Angesichts der Bilder, die Jarvis in sich aufnahm, schloss er nichts dergleichen kategorisch aus. Auch nicht, dass der Treymor, den er gesehen hatte, die Hand in einer Kurzschlusshandlung gegen die Herren erhoben haben könnte.

Was zur Hölle geht hier vor? Stimmt Johns Verdacht, dass die Manipulation an der EWIGEN KETTE ihnen den Verstand geraubt hat? Sind sie, die Saboteure, die Ersten, die die Wirkung ihrer Tat zu spüren bekommen?

Falls ja, hätte man es schon als Ironie des Schicksals bezeichnen können. Nur würde niemand etwas davon haben, dass sich unter den Henkern des Universums die Falltür zuerst geöffnet hatte.

Als Jarvis sich entschied, sich nicht mit diesem Momenteindruck zufriedengeben zu wollen, leitete er eine Kurztransition ein, die ihn in entferntere Bereiche des Rings brachte. Seine optischen Systeme vermittelten ihm noch, dass just in dem Moment, als er entstofflichte, bewaffnete Treymor durch das zerschossene Schott drangen und das Feuer auf ihn eröffneten – aber keiner der Hochenergiestrahlen erreichte ihn mehr.

Er materialisierte ungeschoren auf einem weiteren Korridor. Über wie viele Decks ein Auruunenring verfügte, war unbekannt. Aber es war auch nicht wichtig. Nicht auf dieser Mission.

Zunächst wirkte der Gang wieder verlassen. Aber Jarvis’ Sensoren fingen Geräusche auf, denen er folgte. Stimmen. Seltsam verzerrt und so durchdringend, dass er schon ahnte, wem sie gehörten.

Aber er täuschte sich. Statt weiterer orientierungslos umherirrender Auruunen sah er sich bei Betreten eines Raumes einer Gruppe von Treymor gegenüber, die sich kreisförmig am Boden kauerten und Laute von sich gaben, die entfernt religiösen Riten ähnelten, die er noch in seinen Jahren auf der Erde, nachdem er geklont worden war, anhand von Trivideo-Aufzeichnungen vermittelt bekommen hatte. Seine Ausbilder hatten offenbar geglaubt, dass es ihm in bestimmten Situationen, auf bestimmten Missionen, nützen könnte, sich in solchen Dingen wenigstens rudimentär auszukennen. Da als sein Einsatzziel aber schon damals der Mars festgestanden hatte, fragte er sich im Nachhinein, ob man allen Ernstes angenommen hatte, auf dem Roten Planeten auf Außerirdische zu treffen, die vergleichbare Zeremonien pflegten.

Aber er hatte in jener Zeit so viel Widersprüchliches über sich ergehen lassen müssen, dass es im Grunde gleichgültig war, ob es logischen Grundsätzen folgte oder einfach den Hirngespinsten eines Drill Sergeants entsprungen war.

Jarvis wollte im Moment der Materialisation seinen Chamäleon-Modus nachjustieren, den er zuvor offenbar vernachlässigt hatte, sonst hätte er den eindringenden Treymor kein so offensichtliches Ziel geboten. Zu seiner Verwunderung arbeiteten die entsprechenden Module aber bereits mit Höchstleistung.

Komisch. Sind die Augen der Käfer etwa besser als die anderer Spezies? Wenn ja, sollte ich mich schon mal darauf einstellen, dass hier gleich die Luft brennt.

Aber keiner der versammelten Treymor schenkte ihm auch nur die geringste Beachtung. Sie wirkten wie in Trance, als hätten sie sich gemeinschaftlich in einen Geisteszustand versetzt, der mit dem eines Junkies vergleichbar, der sich gerade einen Trip eingeworfen hatte.

Jarvis wollte sich wieder abwenden und Ausschau nach Auruunen halten – um sie ging es tatsächlich; nicht um irgendwelche stammelnden Käfer –, als die Treymor doch noch nach ihren bereitliegenden Waffen griffen. Er registrierte die Bewegung über seine Module, die es ihm ermöglichten, gleichzeitig nach allen Richtungen zu blicken. Sofort reagierte er und richtete beide Waffenarme auf die Gruppe. Dass er nicht feuerte, lag an der Erkenntnis, die er einen Moment später erlangte: Die Treymor richtete ihre Blaster gar nicht gegen ihn, sondern...

... gegen sich selbst!

Das außerirdische Äquivalent eines Harakiri , dachte Jarvis, als die Treymor sich reihum selbst die Schädel wegbliesen.

Während er den Raum verließ und die Leichen hinter ihm zurückblieben, fragte er sich, wie verzweifelt und hoffnungslos die Käfer die Lage an Bord empfinden mussten, dass sie sich zu einer solchen Tat hinreißen ließen. Selbst wenn tatsächlich sämtliche Auruunen an Bord zu lallenden Irren geworden waren – hatten die Treymor denn keine Möglichkeit, das Kommando an sich zu reißen, wollten sie es nicht einmal versuchen , sondern wählten stattdessen lieber den Freitod?

Ihre Mentalität musste sich grundlegend von der menschlichen unterscheiden.

Wir würden es versuchen. Wir würden alles daran setzen, uns in die fremde Technik hineinzudenken – das haben wir damals nicht anders auf der RUBIKON gehandhabt, als wir sie fanden und sie unsere letzte Chance war.

Er hatte die Harakiri-Szene aufgezeichnet und wollte sie nach Rückkehr zu den Gefährten vorführen, um auch ihnen einen drastischen Eindruck des hier regierenden Wahnsinns zu verschaffen.

Eine erneute Kurztransition brachte ihn in einen Raum, der an eine Kabine mit fast schon privatem Charakter erinnerte. Ein einzelner Auruune befand sich darin. Er lag auf einem Antigravbett und starrte ganz ruhig zur Decke. Die Kabine war von ein paar Gegenständen geprägt, die ihr eine durchaus persönliche Note verliehen, unter anderem Skulpturen aus einem unbekannten, kreideartigen Material, die auf einem Tischchen standen, der voller weißem Staub war. Außer den Skulpturen, von denen keine größer als etwa zwanzig Zentimeter war, lag auch Werkzeug auf der Platte.

Für einen Moment war Jarvis mehr bestürzt, als wenn er ein Massenvernichtungsmittel entdeckt hätte. Wenige, fast schon banale Gegenstände genügten, ein ganz neues Bild der Auruunen zu zeichnen. Wenn sie neben all ihren Verbrechen auch noch einen Hang zur Kunst hatten... konnten sie dann überhaupt so erzböse und skrupellos sein, wie es bislang den Anschein gehabt hatte.

Jarvis merkte, wie die Entdeckung einen Bruch in seinem bisherigen Bild der Auruunen hervorrief. Kopfschüttelnd nahm er eine Figur auf, die schon fertiggestellt zu sein schien, und verstaute sie in seinem Körper. Dann wandte er sich dem immer noch wie in Meditation versunkenen Auruunen zu, der das Eindringen eines Fremden eigentlich bemerkt haben musste, dies aber mit keiner Regung zu erkennen gab. Anders als die meisten seiner Artgenossen irrte er nicht brabbelnd durch das Schiff oder wälzte sich in spasmischen Zuckungen, sondern wirkte beinahe zufrieden mit seinem Los, von dem Jarvis nach wie vor nicht sicher sagen konnte, woraus es eigentlich bestand. Irgendetwas hatte, so schien es zumindest, sämtliche Auruunen an Bord in desorientierte Geschöpfe verwandelt, die ohne fremde Hilfe dem Untergang geweiht waren. Und nach Hilfe sah es, gegenwärtig zumindest, nicht aus. Die Treymor hatten genug mit sich selbst zu tun, und manch einer von ihnen wusste sich schon jetzt nicht anders zu helfen, als sich in den Suizid zu flüchten.

Hätte jemand Jarvis eine solche Entwicklung noch vor einem Tag prognostiziert, er hätte ihn für verrückt erklärt. Aber im ganzen Ring schien es keinen Ort der Normalität mehr zu geben, wo die vormaligen Befehlsstrukturen noch Bestand hatten und Auruunen Herr der Lage waren.

Kopfschüttelnd ging Jarvis auf den schwebenden Feind zu. Er musste ihn nicht einmal betäuben, denn auch, als er ihn anhob, leistete der Auruune keinerlei Gegenwehr.

Jarvis’ Gefühlslage drohte, endgültig zu kippen, als ihm bewusst wurde, dass der Feind auf seinen Armen nur eines in ihm auslöste: ein tiefes Gefühl von Mitleid.

Er fühlte sich von der unerwarteten Regung überfahren und hätte den Auruunen am liebsten wieder abgelegt. Aber dann setzte sich sein Pflichtbewusstsein durch, und er sprang .

2.

Erde

––––––––
[image: image]

Reuben Cronenberg war irritiert. Vrongk hatte angedroht, ihn für seinen Verrat in einem Maße büßen zu lassen, wie »er es sich nicht einmal in seinen schlimmsten Albträumen« vorstellen könne. Von dieser ebenso einschüchternden wie starken Aussage war bislang jedoch wenig – nichts! – umgesetzt worden. Nicht dass Cronenberg sich darum gerissen hätte, körperlicher wie psychischer Folter ausgesetzt zu werden. Aber dass rein gar nichts die Gleichförmigkeit seiner Tage unterbrach... nun, irritierte ihn eben. Und es hätte auch jeden anderen irritiert.

Oder ist genau das die Folter?, überlegte er ein ums andere Mal, während der Servo die nächste Mahlzeit verfügbar machte, indem sich ein Wandfach der Zelle öffnete. Cronenberg musste nur hineingreifen und das Tablett herausholen, auf dem ein Teller mit leidlich wohlschmeckender, ganz gewiss aber energiereicher Nahrung und ein Dreiliterbehälter mit frischem Wasser standen, dazu Besteck und Becher.

Nein, Hungers oder Dursts sterben lassen wollte Vrongk ihn offenkundig auch nicht, obwohl es Cronenberg nicht wirklich verwundert oder gar schockiert hätte, wenn dies geschehen wäre. Sogar eine kleine Hygienezelle, in der er sich waschen und seine Notdurft verrichten konnte (alles war auf menschliche Bedürfnisse abgestimmt), hatte man dem Gefangenen zugebilligt.

Noch immer ging Cronenberg davon aus, dass der Frieden, den man ihm zubilligte, nur die Ruhe vor dem großen Knall sein konnte. Aber mit zunehmender Dauer, die er unbehelligt blieb, erwachten auch Zweifel, die es für möglich hielten, dass Vrongk ihn tatsächlich aus seinem Gedächtnis gelöscht hatte und die »lebenserhaltenden Maßnahmen«, mit denen er sich versorgt sah, einzig und allein auf dem Mist irgendeines automatischen Systems wuchsen, das seine Aufgabe bis in die Ewigkeit erfüllen würde.

Ewigkeit. So lange werde ich es hier nicht aushalten.

Wann immer er an diesem Punkt seiner Gedanken angekommen war, fragte er sich, wie es mit seiner Lebenserwartung überhaupt bestellt war.

Als er noch als loyaler Diener gegolten hatte, war ihm von den Auruunen die Gunst gewährt worden, von ihren Medikern aus dem entarteten Zellklumpen befreit zu werden, in dem er zuvor die Jahrtausende überdauert hatte. Und damit nicht genug war sein aufgedunsener Körper sogar adonisgleich neu modelliert und mit einem Geschenk veredelt worden, von dem Croxgk – Vrongks Vorgänger – durchklingen ließ, dass es die relative Unsterblichkeit sei. Relativ deshalb, weil auch ein Unsterblicher nicht gegen gewaltsamen Tod, sei es durch Unfall oder Waffeneinsatz, gefeit war.

Und so verging wieder ein Tag, den Cronenberg nur anhand des Hell-Dunkel-Wechsels in seiner Zelle festmachen konnte.

Ein Tag war wie der andere.

Wenn die Auruunen es nicht zuerst taten, würde ihn irgendwann die Untätigkeit, zu der er verdammt war, umbringen!

Auch wenn das Wesen, das eine andere Zelle des Komplexes bewohnte, kein Mensch war, sondern ein Geschöpf, wie es nur ein einziges Mal im ganzen Universum vorkam, litt auch es unter dem Eingesperrtsein. Taurt hatte eine andere Beziehung zur Zeit als Cronenberg. Er empfand Zeit anders, nicht so quälend. Immerhin konnte er sich, wenn er es denn wollte, in eine Art Winterschlaf versetzen, aus dem er in regelmäßigen Abständen erwachte, um herauszufinden, ob sich an seiner Lage etwas geändert hatte. Oder um anderen vorzugaukeln, er hätte sein Leben ausgehaucht.

Darauf hatte er bislang jedoch noch nicht zurückgegriffen. Dafür war er zu kurz eingekerkert. Außerdem musste er befürchten, dass die Auruunen kurzen Prozess mit ihm machten und ihn entsorgten, wenn sie zu der Überzeugung gelangten, er sei tot.

Keine Ahnung, wie sie ticken. Vielleicht wissen sie es selbst nicht.

Er war noch nie einer Spezies begegnet, die so viele Widersprüche in sich vereinte wie die Tyrannen, die nicht nur Tovah’Zara, sondern offenbar auch ganze Sonnensysteme und Galaxien erobert hatten.

Im Nachhinein verwünschte er sich, weil er geglaubt hatte, dass er das Bündnis mit Cronenberg suchen sollte, um die eigene Effizienz im Kampf gegen die Eroberer zu erhöhen. Letztlich hatte genau diese Allianz dazu geführt, dass sie aufgeflogen waren, beide. Was aus Cronenberg, dem ehemaligen Statthalter der Auruunen im Solaren System, geworden war, vermochte Taurt nicht zu sagen. Bei dem überfallartigen Einsatz der System-Schergen waren sie voneinander getrennt worden. Seither schmachtete Taurt in diesem Raum. Der letzte Kontakt zu einem Auruunen lag bereits länger zurück; bei dieser Gelegenheit war ihm angedroht worden, dass er bis auf Zellebene seziert und ausgewertet werden sollte. Und dass nicht nur seine Körperstruktur analysiert und auseinandergenommen werden würde, sondern mehr noch sein Verstand, sein Geist, seine Persönlichkeit.

Bei jeder anderen Spezies hätte er dies als Säbelgerassel und leere Drohung abgetan. Die Auruunen hatten jedoch in der Vergangenheit bewiesen, wie skrupellos und zugleich konsequent sie gegen jedermann vorgingen, der aus ihrer Sicht ein Hindernis in ihren Plänen darstellte. Manch ein Bewohner des Aquakubus hatte das leidvoll erfahren müssen; zuletzt war Taurt mit einigen wenigen Rebellen, die seine Einschätzung und Ziele teilten, in den tiefsten Untergrund gezwungen worden. Sie hatten gehofft, dass sich die Lage – vor allem die Hatz nach ihnen – wieder beruhigen würde. Stattdessen war eine nie für möglich gehaltene Katastrophe eingetreten. Irgendjemand, aller Wahrscheinlichkeit nach die Auruunen oder ihre Handlanger, die Treymor, hatten sturzflutartig Wassermassen aus dem Kubus gezogen. Von der dabei entstehenden Strömung war auch das Versteck der Rebellen betroffen gewesen. Niemand wusste, wie ihm geschah, als der Sog sie mitriss – und niemand außer Taurt überlebte den schrecklichen Akt, der – wie er im Nachhinein erfuhr – einem einzigen Zweck diente: die Becken eines Riesenplaneten, der zuvor von den Auruunen künstlich modelliert worden, aber zu diesem Zeitpunkt noch eine Steinwüste gewesen war, aufzufüllen und Meere und Ozeane zu bilden.

In einem dieser Ozeane hatte Taurt sich wiedergefunden. Nur sein besonderer und einzigartiger Metabolismus hatte dazu geführt, dass er nicht das Schicksal der anderen Kubusbewohner teilen musste, die mit ihm aus der Heimat geschwemmt worden waren. Niemand sonst hatte den Schock überlebt, der mit dem Transfer der Wassermassen einherging. Niemand!

Ob Tovah’Zara überhaupt noch existierte, wusste er nicht mit Sicherheit, auch wenn Cronenberg diese Meinung vertreten hatte. Aber Taurt hatte keine Zweifel, dass die Auruunen auch ihren menschlichen Vasallen täuschten, wo und wann immer sie sich einen Vorteil davon versprachen. Deshalb war diese Behauptung mit Vorsicht zu genießen.

Aber selbst wenn Tovah’Zara noch existierte, standen die Chancen einer Rückkehr schlechter denn je. Einmal in die Fänge der Tyrannen geraten, würden sie ihn nicht wieder loslassen.

Wie an jedem anderen Tag seit seiner Einkerkerung schritt Taurt die Wände seiner Zelle ab und sann unentwegt darüber nach, warum sich niemand mehr um ihn kümmerte. Warum niemand die Drohung wahr machte, die gegen ihn ausgesprochen worden war.

Was hielt die Auruunen davon ab, ihn in seine kleinsten Einzelteile zu zerlegen und sein Bewusstsein inklusive Gedächtnis durch tausend Filter zu leiten, um auch noch den letzten Krümel Wissen, der daran haftete, zu destillieren und für ihre Zwecke auszuwerten?

Je länger der Status quo andauerte, desto klarer wurde Taurt, dass etwas passiert sein musste, das die Prioritäten der Auruunen schlagartig verlagert hatte oder ihre ganze Aufmerksamkeit beanspruchte, sodass für den Gefangenen keine Zeit und keine Kapazitäten mehr blieben.

Aber was?

Er fand keine Antwort. Und irgendwann war er überzeugt, dass er noch tausend Jahre im Kreis hätte gehen können und trotzdem keine Antwort auf die drängendste aller Fragen finden würde.

Nicht, solange ich hier drinnen eingesperrt bin.

Und vom Moment dieser Erkenntnis an bis zu dem, dass er aktiv wurde, um an seinem Los etwas zu ändern, war es nur ein klitzekleiner Schritt.

Taurt entschied, dass, wenn sein qualvoller Tod beschlossene Sache zu sein schien, er im Grunde nichts zu verlieren hatte. Und so zermarterte er sich das Gehirn – das bei ihm anders als etwa bei Auruunen oder Menschen nicht im Schädel saß, sondern über jedes Protopartikel seines Körper verteilt war –, um einen Weg aus der Gefangenschaft heraus zu finden.

Letztlich kam ihm der Zufall zu Hilfe. Aber das hielt Taurt nicht davon ab, die erste sich bietende Gelegenheit beim Schopf zu packen.

Die Tür glitt auf. Taurt wurde davon völlig überrascht, weil es nicht das kleinste Vorzeichen gegeben hatte. Statt des erwarteten Auruunen trat jedoch ein insektoides Wesen ein, ein Treymor.

Der Treymor orientierte sich sofort in Taurts Richtung, machte aber alles in allem einen höchst seltsamen Eindruck. Schon seine bloße Gangart unterschied sich von allem, was Taurt bei dieser Spezies bis dato beobachtet hatte. Er humpelte und wiegte dabei den Oberkörper hin und her, als wäre er ein Halm, der sich in ständig wechselnden Winden bog. Als er zu sprechen anfing, benutzte er das Idiom, das auch die Auruunen im Umgang mit ihren Untergebenen verwendeten.

»Du!«, knirschte es aus seinem Mund. »Was hast du gemacht ?!«

Für einen Moment überlegte Taurt, ob er überhaupt antworten sollte. Derweil wankte der Treymor näher, und erst jetzt fiel Taurt der stabartige Gegenstand auf, den er in einer seiner Gliedmaßen hielt. Er war klein und unscheinbar, und es war mehr ein Gefühl denn Wissen, das Taurt verriet, dass es sich dabei um eine Waffe handelte.

»Gemacht?«, erwiderte er schließlich. »Du meinst, warum ich deinen geliebten Herren Schaden zufügen wollte?«

Der Treymor blieb zwei Schritte von Taurt entfernt stehen und gestikulierte in einer Weise, die Taurt wie eine Verneinung vorkam. Dazu passten die folgenden Worte: »Nicht zufügen wolltest – zugefügt hast ! Mach das rückgängig. Sofort! Sonst...«

Obwohl Taurt nicht wusste, worauf der Besucher anspielte, überkam ihn wilde Hoffnung als Vorstufe noch wilderer Genugtuung. Sollte die Saat, die er ausgebracht hatte, doch noch gefruchtet haben? Die winzigen, sporenartigen Ableger seiner selbst, mit denen er eine große Zahl von Fraktalen »geimpft« hatte, um sie quasi zu konditionieren – sie in Schläfer zu verwandeln, die irgendwann erwachen und gegen die Besatzer dieses Planeten (und des Kubus!) vorgehen würden.

War das geschehen, während er hier isoliert gehalten worden war? Er hatte die in den Protosporen verankerten Befehle so gehalten, dass die davon Betroffenen als autarke Einheiten handeln konnten und sollten. So unkonkret wie möglich hatte er ihnen einfach nur eingegeben, den Auruunen situationsbedingt den größtmöglichen Schaden zuzufügen.

Nachdem das KRISTALLARIUM der Auruunen scheinbar einem Anschlag zum Opfer gefallen war, hatte Cronenberg ihn aufgesucht und geglaubt, dass die von Taurt präparierten Fraktalen dafür verantwortlich seien. Leider hatte sich dies als List der Auruunen erwiesen, beziehungsweise ihres Anführers Vrongk.

Haben ihn unsere Vorkehrungen doch noch eingeholt? Taurt versuchte, sich vorzustellen, was die Fraktalen, bei denen die Spore aktiviert worden war, angerichtet haben könnten. Doch ihm fehlte bislang jeglicher Hinweis, auf dessen Basis eine Spekulation möglich gewesen wäre.

»Ich weiß nicht, wovon du redest.«

»Lüge!«

Der Treymor tänzelte vor ihm hin und her. Immer wieder richtete der Vasall der Auruunen den Stab, den er festhielt, mit der vorderen Spitze auf Taurt, sodass der ehemalige Tovah’Zara-Bewohner jederzeit damit rechnete, dass sich ein wie auch immer gearteter Schuss daraus löste.

»Du irrst«, versuchte er, den Insektoiden zu beruhigen. »Wie sollte ich deinen Herren etwas angetan haben? Ich bin hier seit Tagen eingesperrt. Du musst mir schon sagen, was du mir vorwirfst, damit ich dazu Stellung beziehen kann.«

Ein fauchendes Geräusch löste sich aus dem Rachen des Treymor. »Ich töte dich. Wenn du tot bist, wird alles gut...«

Taurt wurde bewusst, dass er nicht einfach nur einen höchst erregten Vertreter dieser Spezies vor sich hatte, sondern höchstwahrscheinlich einen, dem irgendetwas den Verstand geraubt hatte. Vielleicht war irgendeine Art von Droge im Spiel. Aber warum schritten die Auruunen nicht ein? Oder war alles nur gespielt, ein Test?

Taurt blickte unwillkürlich zu der immer noch offenen Tür. Würden gleich Auruunen hereinkommen, um alles aufzuklären?

Tatsächlich drangen von draußen Laute herein – allerdings keine, die Taurt hätte zuordnen können.

Als der Treymor vor ihm erbebte und auch noch eine zweite Gliedmaße zu Hilfe nahm, um die mutmaßliche Waffe in den Klauen zu halten – so, als wollte er ein Übergreifen seines Zitterns auf den Stab unterbinden -, ahnte Taurt, dass die Zeit leerer Drohungen vorbei war. Der Treymor würde schießen. In spätestens...

Taurt handelte. Er hatte nur eine Chance, wenn er dem Insektoiden zuvorkam . In Kniehöhe bildete er einen Protoableger aus. Zunächst nur einen Faden, der mit dem bloßen Auge kaum erkennbar, aber dennoch hoch robust war. Und diesen Faden...

... ließ er wie eine Peitschenschnur nach oben schnellen, wickelte ihn um den Stab...

... und entriss ihn dem verdutzten Insektoiden.

Mit einem Ruck beförderte er die eroberte Waffe in eine seiner Hände und richtete das Ende, das zuvor auf ihn gezeigt hatte, nun auf den Treymor. »Da staunst du, was? So schnell ändern sich Positionen... Und jetzt reden wir Klartext. Ich will wissen, was in dich gefahren ist – warum du mich umbringen wolltest.« Er machte eine kurze Pause, ehe er hinzufügte: »Natürlich weiß ich, dass ich für deine Herren mein Leben verwirkt habe, aber ich kann mir nicht vorstellen, dass du in offiziellem Auftrag gehandelt hast. So stümperhaft, wie du hier hereingekommen bist...«

Der Treymor ließ keinen Zweifel daran, dass ihm an einer Aufklärung der Lage nicht gelegen war. Mit einem gutturalen Schrei warf er sich Taurt entgegen, der den reflexartig auf den Sensor drückte, über dem während seiner Drohgebärden permanent eine Gliedmaße des Insektoiden geschwebt hatte.

Etwas zuckte aus dem Abstrahlpol des Stabs hervor und prallte gegen den Treymor. Es sah aus wie ein schattenhaftes Gespinst, das auseinanderfächerte und sich um den kompletten Körper des Insektoiden legte. Der Schatten überwucherte alles. Vor Taurts Augen blitzte es schwarz auf – und nach der Verpuffung war weder von dem, was die Waffe verlassen hatte, noch von dem Treymor auch nur das Geringste zu sehen. Nicht einmal Ascheflocken. Dafür schwebte das Echo eines verzweifelten Schreis im Raum.

Taurt ließ den Stab fallen – eine irrationale Reaktion, aber darüber machte er sich keine Gedanken. Die Sorge, die Tür seines Gefängnisses könnte sich nach dem Auflösungsprozess, der den Treymor befallen hatte, wieder schließen, drängte ihn zur überstürzten Flucht.

Als er auf den Korridor stürmte, prallte er fast mit einem Auruunen zusammen, der jedoch keinerlei Anstalten machte, etwas gegen Taurt zu unternehmen. Er krabbelte auf allen vieren über den Boden und gab jene Geräusche von sich, die Taurt schon von drinnen gehört hatte, aber nicht zuordnen konnte. Ein Blick genügte, um zu erkennen, dass der Auruune noch unerklärlicher agierte als der gerade getötete Treymor.

»Steh auf!«, herrschte Taurt den Auruunen an. »Was geht hier vor sich? Warum benehmt ihr euch so...« Er suchte nach dem passenden Wort.

Als er hinter sich blickte, stand die Tür, durch die er geflohen war, immer noch offen. Unmittelbar daneben gab es ein Tableau, in das eine Bildfläche integriert war, durch die der Blick in die Zelle wie durch ein Fenster möglich war. Von der Zellenseite her war davon nichts zu bemerken gewesen.

Der Angesprochene reagierte nicht auf seine Aufforderung. Aber die Überzeugung in Taurt wuchs, dass dies keine Farce, sondern wundersame Wirklichkeit war: Dem Auruunen ging es schlecht. Und vielleicht nicht nur diesem einen, denn von fern drangen Laute zu ihm, die denen dieses Tyrannen stark ähnelten. Ein seltsamer Gedanke blitzte in Taurt auf : Er benimmt sich wie ein Tier. Ein angeschlagenes Tier, das nicht weiß, wie es sich in dieser Umgebung, in dieser Situation verhalten soll.

Aber das war verrückt. Es gab Krankheiten, die aus denkenden Wesen hilflose Kreaturen machten. Meist neuronale Erkrankungen. Ein wenig kannte Taurt sich damit aus. Auch die Völker Tovah’Zaras, als deren Hüter er sich stets verstanden hatte, waren gegen solcherlei Schicksalsschläge nicht gefeit. Aber dass es auch Auruunen treffen könnte, hätte Taurt bis vor einer Minute noch für undenkbar gehalten.

Auruunen!

Nach allem, was er an Großleistungen von ihnen gesehen hatte - nur hier schon, auf dieser seltsamen Steinkugel, die von ihnen in eine vor Leben strotzende Biosphäre verwandelt worden war -, traf ihn der Anblick des kriechenden, hilflosen Tyrannen wie ein Keulenhieb, obwohl es ihm auch eine unbeschreibliche Genugtuung bereitete. Nach allem, was sie Unschuldigen angetan hatten. Nach all den Gräueln, die sie ihre Schergen (die Treymor!) im Kubus hatten begehen lassen!

»Bist du wirklich so hilflos, oder...?«

Taurt entschied sich für den ultimativen Test, ob nicht doch nur ein perfider Test all dies für ihn inszenierte. Wieder bildete sein Körper Ableger aus, begnügte sich aber nicht mehr mit fadendünnen Strängen, sondern daumendicken, die zudem an den Enden dolchspitz ausliefen. Und diese Spitzen drosch er förmlich ins Fleisch des sinnlos brabbelnden Auruunen, bohrte sie tief in den Leib des Tyrannen und wühlte darin, ohne Rücksicht auf den Schaden, den er anrichtete.

Der Auruune bäumte sich brüllend auf und versuchte, die tentakelartigen Stränge aus seinem Fleisch zu reißen, aber dazu reichten seine Kräfte nicht. Zumal sie rasend schnell erlahmten. Aus etlichen Wunden quoll zähes, grünlich schimmerndes Blut, während Taurt nicht müde wurde, ihn für alles büßen zu lassen, was er und sein Volk dem einst stolzen Tovah’Zara angetan hatten. Schließlich sackte der Auruune in sich zusammen und starb. Und erst als das geschehen war – als Taurt felsenfest davon überzeugt war, mit seinen vielen Ausläufern nurmehr in einem Leichnam zu stecken, zog er sich aus ihm zurück.

Noch eine ganze Weile verharrte er neben dem Toten, als erwarte er, dass dem Tod des Tyrannen eine Reaktion folgen müsste . Doch nichts geschah.

Und so setzte Taurt seinen Weg schließlich entlang des Korridors fort. Lauschte den Tönen, die Musik in seinen Ohren waren, weil sie bezeugten, dass etwas geschehen war, was sich die Auruunen nie hätten träumen lassen.

Es hat lange gedauert, aber vielleicht hat euch nun doch die gerechte Strafe ereilt.

Cronenberg staunte nicht schlecht, als sich das Schott seiner Zelle in die Wand schob und eine Gestalt in der Öffnung erschien, mit der er als Allerletztes gerechnet hätte.

»Taurt?«

»Du wirkst überrascht.«

»Mach keine blöden Witze! Sollst du mir in der Zelle Gesellschaft leisten?«

»Willst du denn hier bleiben?«

Cronenberg war launige Kommentare vonseiten des Protowesens gewohnt. Aber hier trieben sie ihn zur Weißglut. Er wartete darauf, dass sich die Zellentür wieder schloss – oder dass Taurt wenigstens jemand folgte, der ihnen eine Erklärung lieferte, warum sie wieder zusammengeführt worden –

Cronenbergs Gedanken kamen jäh ins Stocken. Hier stimmt was nicht . Die Tür war immer noch offen, und nach Taurt betrat niemand mehr den Raum. Zudem hatte das Protowesen nur zwei, drei Schritte in die Zelle gemacht. Es hatte fast den Anschein, als hätte es nur kurz Hallo sagen wollen und wäre bereits wieder dabei, sich aus der Zelle heraus zu orientieren.

»Was geht hier vor?«, fragte Cronenberg heiser. »Schickt Vrongk dich?«

Taurt ahmte menschliche Verhaltensmuster nach und schüttelte den Kopf. »Niemand schickt mich.«

»Und wie kommst du herein?«

»Ich sah dich im Vorbeigehen und war der Meinung, dass du nicht abgeneigt wärst, dich mir anzuschließen.«

Cronenberg beäugte Taurt misstrauisch. »Wie ich schon sagte: Mach keine blöden Witze! Du bist mal eben so vorbeigekommen... Auf den Arm nehmen kann ich mich allein!«

»Komm mit.« Taurt verließ die Zelle und winkte ihm dabei, ihm zu folgen. »Ich zeige dir etwas, das dich interessieren wird.«

Cronenberg war so baff, dass er Taurt tatsächlich folgte – wobei er jeden Moment damit rechnete, von einem herbeieilenden Wächter auf den Boden der Tatsachen zurückgeholt zu werden.

3.

Scharan, Zentrum

––––––––
[image: image]

Was für eine schreckliche Wunde , dachte das Hologramm und fragte sich, ob die Mittel der Tridentischen Kugel denn wirklich ausreichen würden, sie zu schließen oder gar so verheilen zu lassen, dass die vergewaltigte Galaxie, in deren Zentrum sie schwärte, allmählich wieder in den Zustand vor der Heimsuchung zurückfinden würde.

Rogar – beziehungsweise die Perlen-KI, die wie ein stetes Echo in ihm und den anderen holografischen Bractonen pochte – war so innig mit der maschinellen Seele der Perle vernetzt, dass er keinen Bildschirm benötigte, um die grausig schöne Verletzung sehen zu können, die die Jenseitigen dem Diesseitigen zugefügt hatten.

Rogar hätte selbst nicht zu sagen vermocht, welche Notwendigkeit hinter seiner Erschaffung stand. Im Grunde hätte die SEELE die Aufgabe, die vor ihnen lag, auch ohne seine und die Hilfe der anderen Scheinbractonen bewältigen können. Aber er befürwortete die Entscheidung von dem Moment an, da er sich seines Seins bewusst wurde.

Dass er über sich selbst reflektieren konnte, verwunderte ihn nicht weiter, weil er es für selbstverständlich nahm. Und auch, weil etwas in ihm davon ausging, dass auch die SEELE in der Lage war, sich selbst zu hinterfragen und über die rein logischen Denkprozesse hinaus auch Faktoren mit einzubeziehen wie Emotion, Erfahrungswerte, Irrationalität und sich abzeichnende Entwicklungen.

Rogar wusste, dass er nicht im Sinne einer organischen Struktur lebte. Aber darin konnte er keinen Nachteil erkennen, im Gegenteil. Die SEELE hatte ihn mit allen notwendigen Details gefüttert, um ihm zu ermöglichen, auf ihrem Level zu denken und in ihrem Sinne zu entscheiden. Und als ihm der »Oberbefehl« über die Mission übertragen wurde, war es genau genommen immer noch die Perlen-KI, die durch ihn agierte. Sie war er und er war sie.

Rogar hätte schreien können vor Glückseligkeit.

Ein einziger Sprung hatte genügt, die Tridentische Kugel, die unmittelbar vor der Scharan-Entartung aus dem Zentrum der Galaxie entfernt worden war, wieder genau dorthin zu befördern – ins Herz der heutigen Anomalie.

Dass die SEELE nicht früher eingeschritten war, hatte zahlreiche Gründe. Zunächst war die Lage in Scharan unüberschaubar gewesen, insbesondere die Prozesse, die im Zentrum eingesetzt hatten, waren in ihrer Tragweite auch für die SEELE schwer überblickbar gewesen. Dann, als sich allmählich abzeichnete, was für tragische Folgen die Aufgabe der ursprünglichen Perlen-Position hatte, war die SEELE in einen Ätherschock verfallen, der sie nicht nur für lange Zeit handlungsunfähig gemacht hatte, sondern auch mit schuld an der allmählichen inneren Lossagung der Gloriden von ihren Pflichten und ihrem Lebensraum generell war. Wäre die SEELE weiterhin im Vollbesitz ihrer Kräfte geblieben, hätte es dazu nicht kommen können. Doch der Ätherschock veränderte nicht nur das Dasein der Gloriden, er stürzte auch die Perlen-KI in einen Schwebezustand aus Trauma und Agonie.

Erst die jüngsten Ereignisse hatten dazu geführt, dass die SEELE ihren Schock hatte überwinden können. Rogar wusste, dass die Fremden, die zeitweise an Bord ein und aus gegangen waren, ihren Anteil an der Genesung hatten. Genau wie der ein oder andere Gloride, der aus der Masse herausragte und bereit gewesen war, wertvolle Initiative zu entwickeln. Letztlich war es die Summe vieler Dinge, die dazu geführt hatte, die SEELE zu reaktivieren und an ihre Pflichten zu erinnern. Die höchste und vordringlichste Aufgabe sowohl der Perlen-KI als auch der Perle selbst und den darin integrierten Gloriden bestand im Erhalt der einst festgelegten physikalischen Zustände in dem Sektor, für dessen Entstehung die Perle ebenso verantwortlich war wie für seinen Schutz.

Genau hier aber lag das große Versagen. Dessen war sich die KI und dessen war sich ihr Alter Ego Rogar inzwischen bewusst. Mit jedem Moment, den er war , floss ihm mehr Information über die Hintergründe dessen, was geschehen war und was bekämpft werden musste, zu.

Und nun, mit der Ankunft bei den Zielkoordinaten, sah er zum ersten Mal mit den Sensoren der Tridentischen Kugel den FEIND, gegen den sie in den Krieg ziehen mussten. Denn nichts anderes als ein Krieg steckte hinter den Ereignissen, die hier ihren Anfang genommen hatten. Die andere Seite hatte es nie aufgegeben, in Kontakt mit dem hermetisch geschlossenen System dieses Kosmos zu treten. Doch hatten die hier eingeschlossenen ERBAUER zunächst noch geglaubt, die Anstrengungen von drüben würden darin gipfeln, dass sie ihr Gefängnis endlich, nach einer schieren Ewigkeit, wieder verlassen und in die Urheimat zurück kehren könnten, so waren sie von der Botschaft, die ihnen über die Negaperle vermittelt wurde, zutiefst enttäuscht.

Und zutiefst erzürnt.

Letztlich bestand die Botschaft, die sie erreichte, aus nichts anderem als dem Befehl, das unselige EXPERIMENT, in dem die ERBAUER feststeckten, schnellstmöglich zu beenden . Und beenden hieß in diesem Fall: alles zu zerstören, was im Rahmen jenes EXPERIMENTS entstanden war – mit anderen Worten: den gesamten Kosmos, in dem die ERBAUER es sich gezwungenermaßen eingerichtet hatten, zu zerstören. Und bei der Gelegenheit auch sich selbst in den Untergang zu reißen. Denn: Nach wie vor galt, dass auch ihre Artgenossen im Urkontinuum trotz gewaltiger Anstrengungen keinen Weg gefunden hatten, die ERBAUER zu bergen und ihnen einen Neuanfang in der Urheimat zu ermöglichen. Die Zerstörung des von ihnen generierten Universums würde nichts und niemand überstehen – daraus machten diejenigen, die hinter der Botschaft steckten, keinen Hehl.

Für die hier lebenden ERBAUER aber war das keine Option. Sie fühlten sich verraten und im Stich gelassen – und entsprechend fiel ihre Antwort aus.

Doch die hatten die Rechnung ohne den Wirt gemacht. Dort, wo die Botschaft durch die Schranke geschleust worden war, die einen physischen Wechsel zwischen den Kontinuen verhinderte, entstand das, was Rogar jetzt in Vollendung vor sich sah: die WUNDE, die begonnen hatte, ihren verderblichen Einfluss über die Grenzen Scharans hinaus auszudehnen. Die WUNDE, durch die es den Jenseitigen gelungen war, etwas hierher zu entsenden, das, kaum hier angekommen, Jagd auf die Abtrünnigen gemacht hatte, die sich dem Befehl verweigerten, das EXPERIMENT um den Preis der eigenen Vernichtung zu beenden.

Rogar nahm alles in sich auf, was die Negaperle ausmachte. In ihr manifestierte sich das Ultimatum der anderen Seite in kaum erträglicher Weise.

Die Hintergründe des Krieges gegen die eigenen Brüder bestimmte Rogars ganzes Denken und Handeln – genau wie sie das Denken und Handeln der Perlen-KI, der SEELE, diktierte. Alles andere rückte dagegen in den Hintergrund.

Fast alles.

Denn es gab auch Versprechen abseits des Großen, an die er sich gebunden fühlte. Weil die Umstände, unter denen es gegeben worden war, selbst die SEELE überzeugt hatte, dass diejenigen, denen es gegeben worden war, Unterstützung verdienten. Weil sie schon seit Langem halfen, die Schlachten der ERBAUER zu schlagen. Weil sie unter Einsatz ihrer eigenen Existenz wieder und wieder versucht hatten, die Jäger von drüben aufzuhalten.

Rogar löste Teile seiner Aufmerksamkeit von dem jeder hiesigen Physik spottenden Gebilde, das zu negieren (der Gedanke gefiel ihm: eine Negaperle zu negieren) sie gekommen waren, und wandte sie einem anderen kleineren, aber auf seine Art ebenfalls imposanten Konstrukt zu. Es sah aus, als wäre eine Vielzahl von Ringen ineinander verschachtelt und so zusammengeschweißt worden.

Die Basis der Jäger.

Um sie herum lag der energetische Schild, von dem die Menschen berichtet hatten.

Rogar – beziehungsweise die SEELE – führte eine Analyse der Schildzusammensetzung durch. Mit den Mitteln der ätherfilzbehafteten Tridentischen Kugel war dies ein Kinderspiel. Die ermittelten Werte verblüfften, weil die zur Anwendung gebrachte Energieform eine unübersehbare Verwandtschaft mit der Negaperle aufwies.

Die Perlen-KI stellte in Aussicht, zwar nicht den kompletten Schirm zerstören, wohl aber eine ausreichende Lücke erzeugen zu können, um das Versprechen einzulösen, das sie – über Rogar – den Menschen gegenüber geleistet hatte, bevor diese zur Eleyson-Perle aufgebrochen waren, um von dort aus...

Rogar beendete die Gedankenabschweifung an dieser Stelle und konzentrierte sich stattdessen auf die Herausforderungen, die vor ihm lagen.

Der Schild um die Auruunen-Basis (Auruunen nannten die Jäger sich auf dieser Seite) ließ keinen Scan der eigentlichen Station zu. Dazu musste erst die Lücke erschaffen werden, von der abhing, ob auch ein physischer Zutritt (oder ein physisches Entkommen ) möglich wurde.

Während die Vorbereitungen für die eigentliche Mission weiter auf Hochtouren liefen, kümmerte sich ein winziger Teil der SEELE namens Rogar darum, die Befreiung eines Wesens einzuleiten, das in herkömmlichem Sinne nicht einmal lebte. Dennoch schienen die Menschen es als riesigen Verlust zu empfinden, dass sie ohne es von hier hatten abziehen müssen.

Der zur Emotionalität neigende Holo-Bractone war gespannt, ob sich der Gefangene, so er denn befreit werden konnte, des Aufwands, den sie für ihn betrieben, auch tatsächlich für würdig erweisen würde.

Er wusste nicht sicher, warum ihn immer wieder ausgerechnet dieser Ort anzog.

Jarvis trat durch das Schott, das sich bei seiner Annäherung geöffnet hatte, in den Raum, von dem aus die gesamte gewaltige Station der Auruunen mit Energie versorgt wurde. Um den immensen Bedarf zu decken, genügte offenbar das, was die optischen Systeme seines Körpers als Miniatur jener Monstrosität erfassten, an der die Gigastation ihre Gravitationsanker geworfen hatte. Eine winzige Negaperle schwebte vor Jarvis, gebändigt von einem Fesselfeld, dessen Strom aller Wahrscheinlichkeit nach ebenfalls von der zentralen Kraftquelle geliefert wurde. So gesehen handelte es sich um das perfekte Perpetuum mobile . Einmal in Gang gesetzt, bedurfte es nur noch der Negaperle als solcher, um die gewaltige Station theoretisch bis in alle Ewigkeit in Gang zu halten.

Jarvis hatte versucht, die genaue Zusammensetzung dessen, was sich als kugelförmige Ballung von düsterer Färbung präsentierte, zu ermitteln. Doch dazu reichten seine körpereigenen Mittel nicht aus, und wenn er sich in Erinnerung rief, dass selbst mit den Möglichkeiten der RUBIKON keine stichhaltige Definition des Phänomens möglich gewesen war, wusste er, dass er auch künftig daran scheitern würde.

Letztlich relevant war das für ihn nicht. (Was war überhaupt noch relevant?) Nach all den Tagen, die er hier nun schon zubrachte, glaubte er, den eigentlichen Grund erkannt zu haben, warum es ihn immer wieder ausgerechnet in diesen Raum mit dem grausig schönen Kugelgebilde zog. Es war weniger die Technik als solche, die ihn so faszinierte, dass er glaubte, sie sich aus nächster Nähe ansehen zu müssen. Nein, genaugenommen war es ausschließlich der Umstand, dass er hier ein letztes Mal mit dem anderen Jarvis, seinem Ebenbild, zusammen gewesen war, bevor sie sich beide zum Rücksprung in die RUBIKON entschlossen hatten. Aber nur einer von ihnen – Jarvis I – hatte es auch tatsächlich geschafft. Er, Jarvis II, hingegen... war während der Transition gegen ein Hindernis geprallt und zurückgeschleudert worden, von dem er inzwischen wusste, dass es ein Schild war, der sich um die Auruunen-Basis gelegt hatte, nachdem Jarvis I und er hier bei der Miniatur-Negaperle mehrere Sprengsätze angebracht und mit einem Zeitzünder versehen hatten. Sie wollten die Generatoren zerstören, die die Energie hier bändigten und in die verschiedenen Bereiche der Station kanalisierten. Mit der Zerstörung des Eindämmungsfeldes erhofften sie sich die Vernichtung der gesamten Basis.

Tatsächlich war aber alles anders gekommen. Alles.

Ein Alarm war ausgelöst worden, und wie auch immer es den hiesigen Systemen gelungen war, die Bomben an der Detonation zu hindern, Fakt war: Es war ihnen gelungen. Nachhaltig. Sie befanden sich immer noch an den Stellen, wo Jarvis II sie gemeinsam mit seinem Zwilling hinterlegt hatte, aber sie dachten einfach nicht daran, ihre Explosivkraft zu entfalten.

Ob sich die RUBIKON immer noch da draußen aufhielt und alles in ihren Kräften Stehende unternahm, um den Schirm zu knacken, der Jarvis II daran hinderte, zu ihnen zurückzukehren, hatte er nicht herausfinden können. Nicht einmal Funkverkehr zu John Cloud und all den anderen war möglich. Der Stationsschild unterdrückte alles.

Zumindest war das bislang so gewesen.

Umso erstaunter war Jarvis, als ihn aus heiterem Himmel Impulse erreichten, die exakt jene Frequenz benutzten, über die er sonst mit dem Schiff kommunizierte.

Nur dass der Absender nicht die RUBIKON war, sondern ein Fremder namens...

»... Rogar? Wer zur Hölle soll das sein? Ich kenne keinen... Rogar!«

Er war überzeugt, dass der Urheber des Spruchs, in dem er, Jarvis, namentlich aufgefordert wurde, sich zu melden, eben nicht auf der RUBIKON zu finden war.

Und er sollte recht behalten.

Der Unbekannte identifizierte sich als Meister der Perle . Dass er sowohl Jarvis’ Namen kannte als auch die von ihm bevorzugte Sprache benutzte, irritierte den ehemaligen GenTec nur kurz.

»Hoffentlich nicht der Negaperle«, gab er larmoyant zurück. »Noch mal: Wer spricht?«

»Ich bin der Meister der Perle.«

»Das hatten wir schon. Welcher Perle?«

»Die einmal hier beheimatet war. Hinter dem Ereignishorizont eines Schwarzen Lochs, das verschwunden ist – ersetzt wurde durch jene Wunde, die du Negaperle nennst.«

»Du bist kein Auruune?«

»Ich bin der Meister der Perle. Mein Name ist Rogar.«

»Dann sag mir, Rogar, wie du mit mir sprechen kannst. Wenn meine Systeme sich nicht täuschen, kommen deine Signale von außerhalb der Station, sogar noch von außerhalb des Schirms. Alle bisherigen Versuche, ihn – und sei es nur mit Funkwellen – zu durchdringen, sind kläglich gescheitert. Was machst du besser, dass es dir gelingt?«

»Wir haben die Schildparameter analysiert. Die Energieform entspricht der, die auch die Wunde ausmacht. Es ist uns gelungen, einen winzigen Strukturriss zu erzeugen, gerade ausreichend, um Signale hindurchzuleiten. Aber das ist nur der Anfang. In Kürze werden wir eine Lücke schalten können, die groß genug ist, dass du einen Sprung riskieren kannst.«

»Das klingt fabelhaft. Ich wünschte, ich könnte es glauben. Und...«

»Sprich.«

»Und ich wünschte, deine nächste Botschaft bestünde darin, dass du mir sagst, mit meinem Schiff sei alles in Ordnung. In allerbester Ordnung.«

»Die RUBIKON ist wohlauf.«

»Warum spricht dann mein Commander nicht zu mir?«

»Er hat es an mich delegiert.«

» Warum ?«

»Er ist anderweitig involviert.«

»Wenn du damit sagen willst, dass die RUBIKON nicht mehr da ist...«

»Wir werden später alles erörtern, was wichtig ist. Du bist ein Nebenproblem. Das Hauptproblem bedarf der hauptsächlichen Konzentration. Ich melde mich, sobald wir die Passage errichtet und stabilisiert haben, von der ich sprach.«

Paff.

Schluss. Ende. Aus.

Der »Meister der Perle« reagierte auf keinen von Jarvis’ Versuchen, den Kontakt wieder aufzubauen. Was nicht hieß, dass er nicht wieder zustande kam. Aber die Gegenseite bestimmte, wann es so weit war.

4.

Angksystem

––––––––
[image: image]

Jarvis materialisierte ein paar Schritte vom Kommandopodest entfernt, und sofort wurde für jeden in der RUBIKON-Zentrale offensichtlich, dass er nicht allein zurückgekehrt war. Ein Auruune hing schlaff über seinen ausgestreckten Armen.

»Sesha!«, rief Jarvis in einer Lautstärke, dass auch die Freunde daran teilhaben konnten, »ich habe dir jemanden mitgebracht. Ich halte ihn für ungefährlich, aber sicher ist sicher. Vielleicht schickst du ein paar deiner Spinnenfreunde?«

Cloud war bereits von seinem Sitz aufgesprungen und auf dem Weg zu ihm. Hinter ihm folgten Scobee und Jiim seinem Beispiel.

»Ist er tot? Hast du ihn...?« Cloud ließ den eigentlichen Kern seiner Frage unausgesprochen, aber Jarvis verstand auch so, was er meinte.

»War nicht nötig«, sagte er, während sich in den Zentrale-Wänden Luken öffneten, aus denen ein kleines Heer von Spinnen-Bots heran schoss. »Die Jungs scheinen nur noch für sich selbst eine Gefahr darzustellen.«

»Geht’s auch etwas genauer?«

Jarvis ließ sie mit einer Antwort schmoren, bis die Bots den Auruunen übernommen hatten. Zu diesem Zweck hatten etliche von ihnen sich miteinander verbunden und auf diese Weise ein Transportmittel für Jarvis’ »Mitbringsel« gebildet. Während sie nun mitsamt ihrer Last Richtung Türtransmitter davonstoben, legte Sesha eine Abschirmung um den Transport.

Hätte die KI es nicht von sich aus getan, hätte Cloud es befohlen. In Verbindung mit den Auruunen war jede nur erdenkliche Sicherheitsvorkehrung ratsam.

»Also«, wandte er sich an den Freund. »Warum hast du ihn mitgebracht – und was bedeutet deine kryptische Anmerkung?«

Jarvis schilderte, was für eine Situation er bei seinen Vorstößen innerhalb des Rings vorgefunden hatte. Demnach gab es dort keinen einzigen handlungsfähigen Auruunen mehr – von deren Verfassung die an Bord befindlichen Treymor ebenso überrascht zu sein schienen, wie Jarvis es gewesen war, als er sich damit konfrontiert sah.

»Es kann nur mit ihrer Manipulation an der EWIGEN KETTE zu tun haben, oder?«, schloss er seinen Bericht. »Die Frage ist allerdings, warum wir – und auch die Treymor, wie es scheint - so gar nicht davon betroffen sind. Die Auruunen sind völlig unzurechnungsfähig geworden. Ich dachte, ich bringe einen mit, damit ihr euch selbst ein Bild von ihnen machen könnt – beziehungsweise damit Sesha ihn auf Herz und Nieren checken kann.«

»In Anbetracht der Situation war das wohl das Beste. Und du sagst, der Ring ist ohne jede Führung? Warum haben die Treymor nicht das Kommando übernommen? Das wäre doch das Naheliegendste.«

»Wäre es«, bestätigte Jarvis. »Aber mir schien es fast so, als fehle es den Treymor dafür schlichtweg an Fähigkeiten und vielleicht auch an Legitimation.«

»Du meinst, die Auruunen haben ihnen nie beigebracht, ein Ringschiff zu beherrschen – und sie auch nie dazu autorisiert?«

»So sah es für mich aus.«

Cloud hielt dies für keineswegs abwegig. Nach allem, was sie über die Auruunen wussten, entsprach es durchaus deren Mentalität, das, worauf ihre wahre Macht basierte, nicht mit anderen zu teilen. Nicht einmal mit solch ausgewiesenen Verbündeten wie den Treymor.

Er nickte. »Du kommst gerade recht«, sagte er.

Jarvis legte die Stirn in Falten. »Werden meine Dienste schon wieder gebraucht?«

Cloud nickte ernst und tat, was er die letzten Jahre über vermieden hatte, weil es ihn jedes Mal ganz tief drinnen erschüttert hatte, wenn er sich mit der grausamen Realität konfrontiert sah, die von Jarvis’ Holotünche rein optisch kaschiert wurde. Seit ihrem letzten Aufenthalt in der Scharan-Perle und ihrer Begegnung mit Rogar hatten sich die Voraussetzungen jedoch radikal gewandelt. Jarvis war ein Technik-Update zum Geschenk gemacht worden, das nunmehr Außenstehende befähigte, sich nicht nur visuell der Illusion eines echten Menschen hinzugeben, sondern dies auch bei Berührung bestätigt fanden. Sinnesgekoppelte Holografie , hatte Rogar es genannt. In der Praxis hieß das, dass Cloud jetzt, da er nach den Armen des Freundes fasste und sie drückte, keinen Unterschied zu beispielsweise Scobee, wenn er sie drückte, feststellen konnte.

Außer dass Jarvis die deutlich dickeren Muckis hat.

»Wir haben während deiner Abwesenheit die Kugel lokalisieren können, die innerhalb des EK-Modells als Erste in diesen auffälligen Rotton getaucht war.«

Jarvis kombinierte messerscharf. »Und jetzt braucht ihr jemanden, der sich in dem Ding mal umsieht, weil es der Ort sein könnte, von dem aus die Auruunen ihre Manipulation überhaupt erst gestartet haben. Der Ort...«, Jarvis’ Blick wechselte zu Jiim, dessen Aufgewühltheit so lange Bestand haben würde, bis das Schicksal seines Sprösslings endlich geklärt war. Mindestens so lange. Letztlich kam es darauf an, was genau Yaels Schicksal war .

Cloud nickte. »Das Problem ist, dass die Kugel, von der wir sprechen, nur ein paar Meter Durchmesser hat. Wenn sie vollgepackt mit Technik ist, könnte es im Extremfall sogar sein, dass du regulär gar keinen Platz darin findest. Wir können ja nicht ausschließen, dass die Manipulation von außen herbeigeführt wurde, Yael also gar nicht leibhaftig in das mutmaßliche Steuersegment gebracht werden musste.«

»Ein paar Meter? Das ist wirklich verdammt klein.« Jarvis lächelte. »Aber von uns allen bin ich garantiert der Einzige, den es nicht einmal anficht, wenn ich innerhalb eines massiven Bauteils oder was auch immer materialisiere. Das Bauteil hingegen würde es anfechten. Du kennst ja den alten physikalischen Grundsatz, dass sich niemals zwei Körper an ein und derselben Stelle befinden können.«

Cloud nickte. »Du würdest, was immer sich dort, wohin du transitierst, befindet, sprengen. Aber die Gefahr besteht prinzipiell bei jedem deiner Sprünge.«

»Eben. Wann geht es los?«

»Sofort. Sesha kümmert sich um den Auruunen. Du um das mutmaßliche zentrale Modul des EK-Modells.«

»Und was soll ich tun, wenn sich der Verdacht bestätigt, dass von dort aus Zugriff auf die reale KETTE genommen wird?«

»Wir brauchen zuallererst Fakten. Sobald ich die habe, entscheide ich weiter.«

»Gut, dann her mit den Koordinaten. Sesha?«

Jarvis schloss kurz die Augen, als könnte er sich die Daten, die die KI an ihn übertrug, so besser verinnerlichen. Als er die Augen wieder öffnete, nickte er. »Okay, dann sondiere ich jetzt . Wenn du mich bitte loslassen würdest, Commander . Nicht dass du dich gleich mit mir in einer Wand wiederfindest...«

Jarvis entmaterialisierte.

»Ich gebe es ungern zu«, sagte Scobee, »aber ich mache mir Sorgen um ihn.«

»Mehr als sonst?«, fragte Cloud, der keine Sekunde daran zweifelte, dass Jarvis ihr am Herzen lag – genau wie ihm selbst auch.

»Sehr viel mehr.«

»Warum?«

»Weil das, wo er jetzt hin ist, kein normales Sprungziel ist. Wenn sich unsere Vermutung bestätigt, handelt es sich um das größte Geheimnis und wichtigste ›Gerät‹ der Ganf überhaupt. Möglicherweise haben sie damit einst das EXPERIMENT gestartet und die Wirkung der CHARDHIN-Perlen koordiniert. Wenn dem so ist, dürfte es gegen Unbefugte gesichert sein. Und wenn es gesichert ist, könnte sich Jarvis eine blutige Nase holen – harmlos formuliert.«

»Ich weiß das alles selbst«, erwiderte Cloud. »Allerdings haben sich die Bedingungen ab dem Moment, da die Auruunen ins Spiel kamen, wahrscheinlich grundlegend geändert.«

»Inwiefern?«

»Ich gehe davon aus, dass es ihnen – vielleicht erst mit Yaels Hilfe – gelungen ist, sämtliche Sicherheitsvorkehrungen der Ganf lahmzulegen. Das könnte in diesem Fall ein Vorteil sein. Insbesondere für Jarvis, wenn er –«

Weiter kam er nicht.

Jarvis materialisierte unweit der Stelle, von der er verschwunden war.

Cloud schwante Übles. Aber Jarvis wirkte in keinster Weise lädiert. »Ein paar Meter!«, dröhnte sein Organ. »Vielleicht sollte Sesha ihre Pupillen mal einem Selbstcheck unterziehen. Das Ding ist riesig . Es wird nicht einfach sein, sich darin zu orientieren. Ein wenig Unterstützung könnte nicht schaden.«

Cloud ließ sich von Sesha noch einmal die ermittelten Daten über Größe und Anordnung der einzelnen Modellkomponenten einspielen und bestätigen. Auch eine neuerliche Überprüfung durch die KI brachte keine neuen Erkenntnisse.

Jarvis seinerseits stellte Bilder zur Verfügung, die er innerhalb der Zielkoordinaten seines Sprungs aufgenommen hatte – und die bestätigten seine Behauptung zweifelsfrei.

»Demnach ist die Kugel innen um ein Beträchtliches größer, als ihre Maße von außen vermuten lassen«, stellte Cloud schließlich fest. »Ganz fremd ist uns der Effekt ja nicht. Die Dimensionswälle der RUBIKON arbeiten nach dem gleichen Prinzip. Konntest du die Kugel von innen scannen, die Aufteilung der Räumlichkeiten herausfinden?«

Jarvis schüttelte den Kopf.

Cloud überlegte. »Wir machen einen Versuch«, sagte er schließlich. »Wenn du einverstanden bist. Ich überlasse die Entscheidung dir.«

»Was hast du vor? Was soll ich tun?«

»Noch einmal springen. Diesmal in eine der Nachbarkugeln. Irgendeine beliebige. Sesha wird dir auch davon die Positionsdaten überlassen.«

»Und wozu?«, fragte Scobee.

»Es wäre hilfreich zu wissen, ob alle Miniatur-Perlen mit dem Effekt ausgestattet sind, den Jarvis beschreibt.«

»Und wenn?«

»Mir wäre lieber, sie wären es nicht .«

»Warum?«

»Weil wir uns dann wirklich mit allen verfügbaren Kräften auf die Erkundung der Zentral-Perle konzentrieren können. Nur sie käme dann als jene infrage, an der die Auruunen herumgespielt haben.«

Wie erwartet sträubte sich Jarvis nicht gegen den neuerlichen Sprung. Und diesmal kehrte er sogar schon nach Sekunden zurück. »Ich kann dich beruhigen, John«, sagte er, während er sich wie ein nasser Hund schüttelte und dabei Trümmerstücke von ihm abfielen – Techno-Müll. »Das Ding, in dem ich gerade war, ist nur so klein, wie es auch von außen den Anschein hat.«

»Du hast es beschädigt?«

»Es war nicht zu verhindern.«

Cloud nickte. Die Teile, die zu Boden gefallen waren, lösten sich wenig später vor ihren Augen auf, als vertrügen sie die Zusammensetzung der Atmosphäre an Bord nicht – oder aber den Kontakt mit Materie, die anderer Herkunft waren als sie selbst.

Letzteres schloss Cloud aus. Denn dann hätten sie fürchten müssen, dass ihr Betreten der Zentral-Kugel deren Vernichtung nach sich zöge. Ihm fiel noch eine dritte Erklärungsvariante ein: Die Trümmerteile lösten sich auf, weil sie zuvor beschädigt worden waren.

Was letztlich zutraf, wollte er nicht weiter verfolgen. Stattdessen fragte er: »War in der ersten Kugel – der mit den unerwartet großen Ausmaßen – eine für Menschen atembare Atmosphäre vorhanden? Nicht dass du sie gebraucht hättest...«

Jarvis nickte. »War. Und ich weiß schon, worauf du hinaus willst. Die andere, kleine, in der ich gerade kurz feststeckte, wies diese Eigenschaft übrigens nicht auf. In ihr herrschten Vakuumbedingungen.«

»Ein weiteres Indiz dafür, dass wir die relevante Kugel lokalisiert haben«, sagte Scobee. »Ganf, Auruunen, Nargen und Menschen kommen mit ungefähr den gleichen Luftgemischen zurecht. Dass sie dort, wo wir den Ursprung der EK-Manipulation vermuten, vorhanden ist, spricht tatsächlich für einen Volltreffer. Jetzt müssen wir nur noch herausfinden, ob Raiconn sich tatsächlich mit Yael darin verschanzt – und ob das, was er anrichtete, rückgängig zu machen ist.«

»Müsste nicht auch Raiconn von dem Effekt betroffen sein, der die Schiffsbesatzungen getroffen hat?«, fragte Jiim.

»Logisch betrachtet ja – aber wir wissen nicht, ob der Effekt nur außerhalb der Steuerkugel spürbar geworden ist oder auch ihre Insassen befallen hat.«

Jiim presste den Mund fest zusammen.

Cloud nickte ihm zu. »Wir werden es herausfinden. Ich tue jetzt etwas, was ich in keiner anderen Situation getan hätte: Ich stelle ein Team zusammen, das für die RUBIKON, wenn ihm etwas zustößt, einer Enthauptung gleichkommt. Aber wir befinden uns auch in keiner normalen Situation. Ich brauche die Besten, um zu retten, was noch zu retten ist. Jarvis, wenn du so freundlich wärst, einen Pendelverkehr zwischen RUBIKON und Perle herzustellen? Ich möchte, dass du nacheinander mich, Scobee und Jiim hinüberbringst. Danach auch Algorian, Assur, Rotak...« Er zählte noch gut ein Dutzend Personen auf, die sich in unterschiedlichen Situationen bewährt hatten. Am Ende instruierte er Sesha, Jarvis mit einem Schwarm von Mikrosonden auszustatten, die sie bei der Erkundung der zentralen Kugel innerhalb des EK-Modells unterstützen sollten. Die dabei eingehenden Daten sollte Jarvis sammeln und auswerten.

Und genauso geschah es.

Es dauerte weniger als eine Stunde, sämtliche potenziellen Missionsteilnehmer auf ihre Aufgabe einzustimmen und ihnen die Entscheidung zu überlassen, ob sie teilnehmen wollten oder das Risiko scheuten.

Nicht einer lehnte ab – im Gegenteil: Es gab noch Freiwilligenmeldungen über die offizielle Liste hinaus, Winoa und Aylea etwa, aber in beiden Fällen lehnte Cloud verständnisvoll aber strikt ab.

Als sich die Teilnehmer dann in der Bordzentrale eingefunden hatten, überraschte Sesha sie noch vor deren Aufbruch mit einem ersten Befund, was die Untersuchung des an Bord gebrachten Auruunen betraf.

»Selbst mit modifizierten Messvorrichtungen konnte keinerlei Gehirnaktivität festgestellt werden, die über die reine Körperbeherrschung hinausgeht.«

»Was heißt das?«, fragte Scobee. »Dass er im Koma liegt?«

»Der Begriff erscheint mir unpassend. Vielmehr ist es so, dass die reinen Körperfunktionen unverändert ausgeführt werden können und auch bisweilen werden, aber dass es sich dabei um rein motorische, keine willentlich beeinflussten Vorgänge handelt.«

»Ihm fehlt also der Wille?«

»Genau gesagt: das, was den Willen formt.«

»Er ist ohne Bewusstsein?«

An Scobees Tonfall merkte Cloud, dass sie dieser Meldung nicht die erhoffte Sensation abgewinnen konnte. Ihm selbst ging es ähnlich.

»Ich würde es drastischer ausdrücken.«

»Wie?«

»Die Konstante, die jedes uns bekannte intelligente Lebewesen besitzt – manche Kulturen nennen sie Seele, andere...«

»Schon gut, verstanden. Seine Seele also?«, drängte Scobee ungeduldig. »Was ist damit?«

»Das kann ich nicht beantworten. Die Ausschläge auf meinen Instrumentenanzeigen, die ihre Existenz belegen würden, stehen permanent auf null. Das bedeutet, um einer Nachfrage zuvorzukommen, dass sich das Lebewesen, das Jarvis mit an Bord brachte und das seitdem von mir jedem nur erdenklichen Testverfahren unterzogen wird, ist nicht einfach nur bewusstlos, ohnmächtig oder wie immer man es ausdrücken will, sondern...«

»Sondern?«

»... entseelt«, sagte die KI.

Cloud trug ebenso wie alle anderen Missionsteilnehmer einen etuigroßen Generator am Körper, der im Falle von Druck- oder Atmosphäreverlust innerhalb des zentralen Kontrollmoduls ein Schutzfeld um den Körper legen würde, das altmodische Raumanzüge ersetzte. Selbst an Jiim, dessen Körperform sich wesentlich gravierender als beispielsweise die von Algorian von der menschlichen unterschied, war der Generator angepasst, sodass im Falle eines Falles auch er in den Genuss lebenserhaltender Maßnahmen kommen würde.

Laut Jarvis’ existierte in der »geenterten« Kugel eine künstliche Schwerkraft von 1,2 g, was einen leicht erhöhten Kraftaufwand erforderte, aber zu bewältigen war. Für ihn sowieso.

Cloud wartete ab, bis Jarvis auch den letzten Missionsteilnehmer von der RUBIKON in die Kontrollstation gebracht hatte. Dann winkte er ihn und Algorian zu sich. »Ihr seid unsere größten Trümpfe im Ärmel. Ich bitte euch, mit all euren Möglichkeiten nach Hinweisen auf Auruunen oder Yael zu suchen. Jarvis – wenn du jetzt die Sonden ausschleusen würdest, die Sesha für dich hergestellt und präpariert hat...«

Jarvis’ Antwort bestand darin, dass er die etwa fingergroßen Hightech-Produkte ausschleuste, die über einen eigenen Antrieb mit enormer Reichweite verfügten. Genau genommen waren es fliegende Augen, die zudem mit Hochleistungslasern ausgerüstet waren, um notfalls auch Barrieren durchbrechen zu können. Ob Letzteres innerhalb einer Station, die Ganf-Niveau hatte, von Erfolg gekrönt sein würde, musste sich zeigen. Rings um den Ort, zu dem Jarvis sie gebracht hatte, gab es jedoch keine geschlossenen Türen, die als solche erkennbar gewesen wären – nur offene Eingänge zu Korridoren, ein gutes Dutzend in verschiedene Richtungen, die nun der Erkundung harrten. Die Gänge waren zudem ausreichend hoch und breit, dass ein Geschöpf wie Jiim seine Fähigkeit zu fliegen auch tatsächlich ausschöpfen konnte. Er war es, der – bildlich gesprochen – mit den Hufen scharrte, sodass Cloud das Einschwören der Gruppe extrem abkürzte. Sie alle wussten längst, worauf es ankam. Sie alle waren sich der Risiken ebenso bewusst wie der Hoffnungen, die mit ihrem Einsatz verknüpft waren.

Und so schwärmten sie schließlich aus, ein jeder außer Jarvis – der ja über körpereigene Geschütze verfügte – mit Handwaffen ausgerüstet, deren Einsatz in dieser Umgebung aber unabsehbare Folgen haben konnte.

Auch dessen waren sich alle bewusst.

Assur küsste Cloud zum Abschied flüchtig auf die Wange. Sie war angespannt wie selten, wandte sich um und rannte in den Korridor, den er ihr zugewiesen hatte.

Wortlos.

Auch Scobee gab ihm mit einer persönlichen Geste zu verstehen, dass er auf sie bauen konnte – was er ohnehin nie infrage gestellt hätte.

Als alle bis auf Jarvis und ihn selbst in dem Gewirr der Gänge verschwunden waren – alle über Funk miteinander vernetzt -, wandte sich Cloud an den Freund, der ihm wie ein Fels in der Brandung vorkam, der dastand wie ein Marionettenspieler, bei dem alle Fäden zusammenliefen. Er war derjenige, der dafür prädestiniert war, sehr viel perfekter als Cloud.

»Du gibst mir und den anderen Bescheid, sobald deine Späher fündig geworden sind«, sagte er. »Und wenn wir zuerst etwas entdecken, verständigen wir dich .«

Jarvis nickte und wies dann mit ausgestrecktem Arm auf den Gang, den Cloud für sich selbst reserviert hatte. »Gebongt, Commander – und jetzt spute dich! Die anderen sind dir schon mehr als eine Nasenlänge voraus. Und meine Sonden erst recht. Ich habe sie in jeden der Gänge vorstoßen lassen und empfange permanent Bilder von ihnen. Es müsste schon mit dem Teufel zugehen, wenn wir daraus keinen Profit ziehen könnten!«

Cloud nickte grimmig. Dann tauchte er in den vor ihm liegenden Korridor ein, von dem er nicht wusste, wohin er ihn führen würde.

Er hatte ein mulmiges Gefühl – besonders, wenn er sich vor Augen führte, wie dilettantisch sie versuchten, etwas aufzuhalten, das womöglich gar nicht mehr zu stoppen war.

5.

Oort-Erde

––––––––
[image: image]

Schon nach der ersten Biegung, hinter die Taurt ihn führte, wartete ein bizarr-verstörendes Bild auf Cronenberg. Die Zelle, in die er gesperrt worden war, befand sich im Inneren des schwebenden Auruunen-Hauptquartiers, das Vrongk vor noch nicht allzu langer Zeit bezogen hatte. (So wie auch alles, was die Oort-Erde der Gegenwart an paradiesischen Orten und Natur wundern zu bieten hatte, erst jüngst mit einem unvorstellbaren Aufwand seitens der Tyrannen geformt worden war.)

Die Außenschale der Oort-Erde war nach dem Vorbild der Originalerde gestaltet worden, sämtliche Kontinente und ihre Anordnung in den Wassern, die dem Kubus entstanden, war eins zu eins übernommen worden; nur eben auf die aufgeblähten Dimensionen der Kugel übertragen, in dem der Erde-Mond-Komplex seit Jahrzehntausenden wie in einem psionischen Dornröschenschlaf schlummerte, verborgen hinter dem »Steinernen Himmel« aus Materie, die der Oortschen Wolke und dem Kuiper-Gürtel entrissen worden war. Schon ein einziger der großen Brocken, die damals unter dem geballten Einsatz von Psikraft zur Erde gelenkt und in einem einzigartigen 3-D-Puzzle zur Oortschale zusammengebacken worden war, hätte, wäre er der Kontrolle der Parabegabten entglitten, ausgereicht, auf der Erde ein zweites Inferno wie vor 65 Millionen Jahren zu entfesseln, als 99 Prozent der Flora und Fauna vernichtet worden waren. Aber alles war gut gegangen. Cronenberg hatte, eingebettet in die viel sehenden Augen der neuronalen Wucherungen des einstigen Residenz-Gigahirns, seine Hand schützend über das größte Projekt in der Geschichte der Menschheit gehalten.

So viele Krisen, so viele Stürme haben wir überstanden. Doch dann kamen diejenigen, gegen die selbst die Keelon-Master Waisenknaben waren.

All dies zog in einem einzigen Atemzug Revue vor seinem geistigen Auge, während er wie vom Donner gerührt stehen blieb und Taurt fragte: »Wie... wie hast du das gemacht?«

Eine Handvoll Auruunen wälzte sich vor ihm unter spasmischen Zuckungen am Boden oder kroch auf allen vieren herum, wobei keine bestimmte Richtung eingeschlagen wurde, sondern die Auruunen sich wie die von johlenden Kindern gelenkten Fahrzeuge eines Autoscooters verhielten. Sie stießen nicht nur gegen die Gangwände, sondern auch gegen einander . Mal mit den Köpfen, mal mit den Schultern. Dann schrien sie erstickt auf, fingen aber keine Rangelei oder gar Schlägerei an, sondern entfernten sich einfach wieder voneinander, um bald darauf mit dem nächsten Hindernis zusammenzustoßen...

So ging es unentwegt.

»Ich habe nichts gemacht.«

»Aber...«

»... wer dann?«

Cronenberg nickte.

»Ich hatte gehofft, es mit dir gemeinsam herausfinden zu können.« Taurt schilderte ihm, wie es dazu gekommen war, dass er seiner Gefangenschaft hatte entfliehen können. »Der Treymor wusste offenbar von mir, was für eine Bewandtnis es mit mir hat – und für ihn schien sicher gewesen zu sein, dass nur ich hinter der abstrusen Verhaltensänderung seiner Herren stecken kann. Deshalb wollte er mich zwingen, das Chaos zu beenden. Was ich natürlich nicht konnte.«

Er hatte den Treymor getötet, bevor der Treymor ihn hatte hinrichten können. So weit, so gut. Auf seinem Weg den Korridor entlang war Taurt schließlich an der Zelle vorbeigekommen, in der Cronenberg untergebracht war. Das Außentableau hatte dem Protowesen den Insassen gezeigt. Cronenberg hatte es bei Verlassen der Zelle bemerkt, nicht schon bei seinem Einzug in die Zelle. Offenbar diente es den Auruunen – oder auch ihren Helfern und Helfershelfern -, die Gefangenen vom Gang aus zu kontrollieren, ohne dass es von diesen hatte bemerkt werden können.

»Sie benehmen sich, als hätten sie den Verstand verloren.«

Taurt nickte. »Die Frage ist, warum haben sie den Verstand verloren? Welches Ereignis hat ihn ihnen geraubt?«

»Wie groß ist der betroffene Bereich, hast du eine Vorstellung?«

»Bislang noch nicht. Aber ich gehe inzwischen davon aus, dass zumindest diese schwebende Stadt der Auruunen davon betroffen ist, sonst hätten längst Bemühungen erkennbar geworden sein müssen, dass den in Mitleidenschaft gezogenen Bewohnern geholfen wird.«

»Wären dafür die Treymor zuständig?«

Cronenbergs Worte wirkten nicht wie eine an Taurt gerichtete Frage, sondern als würde er laut sinnieren. Trotzdem fühlte sich das Protowesen angesprochen.

»Nicht nur. Auch Auruunen aus anderen Sektoren des künstlich geformten Planeten. Oder aus Raumschiffen, die darauf oder im Orbit stationiert sind. Im Grunde müsste es hier nur so wimmeln von Einsatzkräften, die Leib und Leben der Auruunen schützen – notfalls auch vor ihren eigenen irrationalen Handlungen.«

Cronenberg fasste Taurt fest ins Auge. »Ich kenne dich noch nicht lange – aber lange genug, um zu ahnen, was dich bewegt. Für dich spricht die ausbleibende Hilfe eher dafür, dass das, was über die Auruunen gekommen ist, großflächiger zu betrachten ist. Vielleicht erdweit.«

»Mindestens«, sagte Taurt. »Aber es wird nicht schwer sein, das herauszufinden.«

»Was hast du vor?«

»Wir nutzen die allgemeine Konfusion, um uns ein Fahrzeug zu besorgen und die Schwebestadt zu verlassen. Von außerhalb können wir uns einen viel umfassenderen Eindruck verschaffen. Und vielleicht gelingt es uns sogar, jemanden in unsere Gewalt zu bekommen, der weiß , was hier vor sich geht.«

»Einen Treymor?«

»Mir ist es gleich, welcher Spezies er angehört. Es könnte auch ein Angehöriger deiner Spezies sein, ein Fraktaler oder einer der anderen, die von Vrongk für wert befunden wurden, aus der Hohlwelt evakuiert zu werden, bevor er sie, wie du es nanntest, zünden wollte.«

Zu dem Verbrechen, von dem Taurt sprach, war es nicht gekommen – noch nicht zumindest. Aber im Gegensatz zu der vorgetäuschten Zerstörung des KRISTALLARIUMs glaubte Cronenberg nicht, dass Vrongk auch hierbei nur geblufft hatte. Er wollte das Innere der Hohlwelt von allem Leben säubern. Die genauen Gründe dafür hatte er im Dunkeln gelassen. Cronenberg starrte auf die wie geisteskrank herumkrabbelnden Auruunen und dachte: Ob es ihn auch erwischt hat? Vrongk? Ob er auch zum lallenden Idioten geworden ist?

Laut sagte er: »Eine gute Idee. Ich kenne mich ein wenig hier aus, wahrscheinlich besser als du. Vorsehen müssen wir uns vor allem vor Treymor. Der, der dich besuchte, ist sicherlich nicht der Einzige, dem die Situation über den Kopf gewachsen ist.«

»Waffen wären nicht schlecht. Gute, ehrlich, tödliche Waffen – dann könnten wir uns weitere Fanatiker besser vom Hals halten. Ich hätte den Stab mitnehmen sollen, seine Wirkung war nicht zu verachten. Vielleicht sollten wir noch einmal in meine Zelle zurück...«

Cronenberg lehnte strikt ab. »Wir sollten das Glück nicht überstrapazieren. Lass uns zu einer der Startplattformen gehen. Mit etwas Glück parkt eines jener Shuttle darauf, mit denen ich bei früheren Gelegenheiten aus der Hohlwelt hierher zitiert wurde.«

Die erste Plattform, zu der sie sich orientierten, war eine Niete. Nicht ein einziges Fahrzeug, von dem Cronenberg sich zugetraut hätte, es zu bedienen, stand darauf. An einer Vorrichtung hingen lediglich ein paar Schlepp-Bots, aber diese wurden, nach allem, was Cronenberg erlebt hatte, von einer zentralen Steuerung aus gelenkt, sodass auch sie für ihre Zwecke ausfielen. Allerdings gewährte die Plattform, die sich wie ein flacher Erker aus dem Konstrukt senkrecht gestaffelter Ringröhren herausdrückte, erste Eindrücke der Umgebung bis hin zu einem großen Raumhafen, auf dem neben etlichen Auruunenschiffen auch ein X-Raumer der Treymor aufragte, dem aus allen Richtungen Insektoiden entgegenströmten. Cronenberg gewann den Eindruck, dass er für die Treymor wie eine Zuflucht war. Vielleicht ist er erst nach Ausbruch des Chaos gelandet. Vielleicht ist es den Käfern gelungen, einen Notruf abzusetzen, der eines ihrer im Sonnensystem stationierten Schiffe erreichte.

Ob es sich tatsächlich so verhielt, konnte er natürlich nicht sagen. Vielleicht befand es sich schon länger in Parkposition und erschien den Treymor trotzdem als ein Hafen der Normalität inmitten dessen, was anderenorts über sie – mehr noch aber über ihre Herren – gekommen war.

Und auch Beispiele für den Sturz in Ohnmacht und Verhaltensauffälligkeit seitens der Tyrannen gab es zuhauf von hier oben aus zu beobachten. Eine ganze Weile sah Cronenberg nur zu, wie tief unter ihnen auf der parkartig angelegten Oberfläche Auruunen wie desorientierte, ihres Intellekts beraubte Tiere Instinkten folgten, deren Sinn sich auch bei genauerem Hinsehen nicht erschloss. Er gewann sogar den Eindruck, dass die sonst so stolz-überheblichen Tyrannen nicht einmal mehr mit Tieren vergleichbar waren, ließen sie es ihrem Verhalten zufolge doch an den Grundpfeilern der Lebenstüchtigkeit mangeln.

Sie benehmen sich wirklich allesamt, als hätte der Schlag sie getroffen. Oder eine Hirnblutung sie so gebeutelt, dass sie nur noch wimmernd und mit unkoordinierten Bewegungen ihrer Gliedmaßen auf sich aufmerksam machen können. Sie benötigen dringend ärztliche Versorgung. Und hier und da sieht man auch entsprechende Bots aktiv werden – aber viel zu wenig, um der Massen Herr zu werden.

Und auch nirgends mit erkennbarem Erfolg dahin gehend, dass sich auch nur ein einziger betroffener Auruune nach erhaltener Behandlung wieder aus eigenen Kräften aufgerichtet und in die Normalität zurückgefunden hätte.

Auch Taurt sah sich das Spektakel eine Zeit lang beeindruckt an. Doch letztlich war er es, der Cronenberg drängte, es anderswo zu versuchen, nachdem hier nichts für sie zu holen war. Er zeigte über den Plattformrand hinweg schräg nach unten, wo eine Plattform zu sehen war, auf der sich deutlich mehr Shuttles drängten als bei ihrer momentanen Position.

Cronenberg nickte. »Eins davon sieht aus wie der Vakanzgleiter, der mir von den Auruunen zur Verfügung gestellt wurde. Mit etwas Glück akzeptiert er meine Autorisierung. Wir müssen nur zusehen, dass wir einen möglichst direkten Weg dorthin finden und uns im Innern nicht verlaufen.«

»Ich besitze einen inneren Kompass, der auch hier funktioniert«, stellte Taurt fast beiläufig fest.

Cronenberg musterte ihn zweifelnd. »Du stammst aus dem Kubus. Wenn du tatsächlich einen ›Kompass‹ hättest, wäre er auf ganz andere Magnetkräfte eingestellt, als sie hier auf der Oort-Erde herrschen. Ich wüsste auf Anhieb nicht einmal, ob das Urmagnetfeld der wahren Erde über die Schale hinaus wirkt oder sich auf den Internraum beschränkt. Möglicherweise – nein, wahrscheinlich – haben die Auruunen nicht nur einen künstlichen Mond installiert, der die Gezeitenkräfte simuliert, sondern auch ein künstliches Magnetfeld, um ihre Basiswelt vor schädlicher Strahlung aus dem All zu schützen. Wie sollte dein ›Kompass‹ da wohl in praktikabler Weise funktionieren?«

»Du nimmst meine Wortwahl viel zu streng. Ich wollte dir damit lediglich zu verstehen geben, dass ich, selbst wenn ich mir hier nur von außen ein Bild der Position unserer Zielplattform machen kann, dennoch während des Wegs dorthin ganz genau einzuschätzen weiß, wie weit wir uns von der Außenwandung der Schwebestadt entfernen. Unter Berücksichtigung weiterer Parameter, die dir zu erklären jetzt zu weit führen würde, bin ich ein wahres Orientierungs wunder . Glaub es oder glaub es nicht. Wenn du willst, trennen wir uns, du versuchst es auf deine Weise, ich auf meine, und am Ende treffen wir uns dort unten.« Er formte einen Ausdruck, der ein Lächeln imitieren sollte. »Oder auch nicht.«

Cronenberg war weniger denn je zum Scherzen aufgelegt. »Wir bleiben zusammen«, entschied er, wie er es über all die Jahrtausende gewohnt war zu entscheiden. »Du führst uns. Dann weiß ich wenigstens, wem ich die Schuld geben kann, wenn wir es verbocken.«

Unterwegs lockten sie einen Treymor in einen Hinterhalt. Cronenberg mimte den Köder, Taurt machte kurzen Prozess mit dem ohnehin nicht auf der Höhe seiner Konzentration befindlichen Käferwesen. Danach hatten sie die bis dato vermisste Waffe, wenn auch keinen solchen Stab, wie Taurt ihn kurzzeitig in seinem Besitz gehabt hatte. Es handelte sich um einen simplen Blaster – aber er leistete ihnen auf ihrem weiteren Vorstoß nach unten wertvolle Dienste, zumal Taurt sich auf eine seiner sonstigen Fähigkeiten besann, die darin bestand, dass er auch winzige flugfähige Ableger bilden und diese autark agieren lassen könnte. Cronenberg kannte Pflanzen, die ihre Samen an natürlichen Fallschirmchen vom Wind verbreiten ließen. Und Winde herrschten auch innerhalb der schwebenden Stadt. Ob Taurt sie nutzte, oder ob seine »Späher« gar über eine eigene Antriebsmöglichkeit verfügten, wusste Cronenberg nicht und wollte er auch nicht wissen, weil ihm zu viele andere Dinge durch den Kopf gingen, die er für wichtiger erachtete.

Das Syndrom, das sämtliche Auruunen ihrer Intelligenz, ja ihres Geistes, beraubt zu haben schien, war nach wie vor ein ungelöstes Rätsel. Taurt hatte angeboten, weitere Treymor, die ihre Wege kreuzten, einem speziellen Verhör, das nur er beherrschte und das auch kein Kandidat überlebte, zu unterziehen, aber Taurt bezweifelte stark, dass die Käfer ihnen diesbezüglich weiterhelfen konnten. Im Gegenteil, sie wirkten fast noch mehr überrascht, ratlos und von den Vorgängen überrollt als die beiden Flüchtlinge. Schließlich kamen sie auf der unteren Plattform an, und Cronenbergs suchender Blick fand den Gleiter, der exakt dem Modell entsprach, das Vrongk ihm vor einiger Zeit zur Verfügung gestellt hatte. Die Luke ließ sich problemlos öffnen. Cronenberg stieg ein, und Taurt folgte ihm offenbar bedenkenlos. Nebeneinander ließen sie sich in die beiden Cockpitsitze fallen.

»Was bevorzugst du?«, wandte sich Cronenberg an seinen Verbündeten. »Freiluft oder geschlossene Kanzel?«

»Das kann man wählen?«

»Wenn ich’s hinkriege – ja.«

»Dann lieber offen.«

Cronenberg nickte. »Wäre auch meine Wahl gewesen.« Während ihres kurzen Dialogs hatte er sich mit den Armaturen vertraut gemacht. Sie basierten überwiegend auf holografischem Prinzip. Schwebefelder, die man mit den Fingerspitzen antippen musste. Darüber hinaus hatte Cronenbergs personalisierter Gleiter über ein auf ihn abgestimmtes Sprachbefehlsprogramm verfügt, was die Sache noch mehr erleichterte. Zwar war nicht zu erwarten, dass die Auruunen sämtliche Gleiter dieses Typs auf ihren früheren Statthalter abgestimmt hatten. Dennoch wollte Cronenberg sich nicht hinterher ärgern, es nicht versucht zu haben, obwohl es funktioniert hätte.

»Servo? Hörst du mich?« Zu seiner Verblüffung reagierte das Fahrzeug exakt wie das, von dem er nicht wusste, wo es sich aktuell befand. Vielleicht ist es ja sogar mein Schweber, der hier abgestellt wurde . Ernsthaft glaubte er an einen solchen Zufall jedoch nicht.

»Was wir noch gar nicht wissen«, sagte er, während er eine Karte der Oort-Erde aufrief, die sich vor ihren Augen entfaltete, »ist, in welcher Lage die Menschen sind, die sich bereits hier oben oder zu Ausbildungszwecken auf Ringschiffen innerhalb des Solaren Systems aufhalten. Das Chaos kann auch ihnen nicht entgangen sein. Wir müssen uns darüber zuallererst einen Überblick verschaffen. Und hoffen, dass ich für sie noch eine Autoritätsperson bin. Weder du noch ich wissen, inwieweit Vrongk schon die Nachricht meines Verrats verbreitet und die Fraktalen gegen mich aufgewiegelt hat.«

»Könnte er das denn? Sie gegen dich aufbringen? Bist du nicht fast ein Gott für sie?«

Für einen Moment überkamen Cronenberg sentimental-nostalgische Gefühle an Zeiten, die mit dem Erscheinen und dem Dominanzanspruch der Auruunen jäh geendet hatten. »Wir wissen beide, was den Auruunen zuzutrauen ist. Und solange deine Saat nicht in ihnen aufgegangen ist...«

»Daran soll es nicht scheitern.«

»Was heißt das?«

»Dass es uns nur gelingen muss, sie zu wecken.«

»Und wie sollte das gehen?«

»Ich hatte es schon aus meiner Zelle heraus versucht. Aber ich griff jedes Mal ins Leere mit meinem Geist. Entweder war meine Zelle oder ist der gesamte Komplex, in dem die Auruunen sich eingerichtet haben, so gut abgeschirmt, dass meine Fühler nicht in der Lage waren, sich mit der Saat zu verbinden.«

»Willst du damit sagen, dass du in der Lage bist, mit den winzigen Teilchen, die du in die Fraktalen gepflanzt hast, zu korrespondieren ?«

»So einfach, wie du es darstellst, ist es nicht.«

»Sondern?«

»Für die Dauer, in der ich diesen Kontakt suche und herstelle, werde ich dir hier keine große Unterstützung sein können, weil ich, solange mein Geist draußen, also außerhalb meines Körpers, agiert, hier nichts weiter als ein Protoklumpen bin – überspitzt ausgedrückt. Ich verfalle in völlige körperliche Starre. Du wärst auf dich allein gestellt.«

»Das sollte es uns wert sein, oder?«

»Wohin willst du den Gleiter steuern?«

»Wie nah musst du den Fraktalen sein, um auf sie ›zugreifen‹ zu können?«

»Entfernung spielt eine sehr untergeordnete Rolle. Warum?«

»Weil ich es vorziehen würde, erst einmal von hier wegzukommen, weil ich vor allem dem X-Raumer auf der Piste dort drüben zutraue, dass ihm unser Start von der Plattform nicht lange verborgen bleibt – es sei denn, wir fliegen in extremer Bodennähe und bringen erst einmal Distanz zwischen ihn und uns.«

»Dann tu das. Ich ziehe mich jetzt in mich zurück und würde es begrüßen, wenn ich in diesem Zustand nicht abgeschossen würde.«

»Es wäre ein schneller, schmerzloser Tod, nehme ich an.«

»Tot ist tot«, erwiderte Taurt – und brachte Cronenberg damit auf eine Idee.

Tot ist tot – das traf laut Vrongks Ausführungen, die während einer früheren Zusammenkunft erfolgt waren, nicht zwingend auf die Auruunen zu. Diese absonderliche Spezies verfügte über eine Vorrichtung, deren Funktion Cronenberg für sich als Seelenfänger übersetzt hatte: das KRISTALLARIUM. Laut dem Ersten Auruunen im Sonnensystem wurden die Bewusstseinsinhalte von Auruunen, die – was selten genug vorkam – aus irgendwelchen Gründen starben, von den Antennen des KRISTALLARIUMs auf- und eingefangen und in einer Art Speicher abgelegt. Bei Bedarf konnte exakt dieses Bewusstsein dann wieder in einen Körper transferiert werden, den die Auruunen offenbar klontechnisch herstellten. (In diesem Zusammenhang hatte sich Cronenberg schon damals gefragt, ob denn sämtliche Auruunen in vitro gezüchtet und nachträglich beseelt worden waren – wenn ja, stellte sich die nächste Frage: Welche Körper hatten sie ursprünglich bewohnt? Schon immer die, in denen sie jetzt auftraten, oder hatten sie einmal ganz anders ausgesehen?) Über die Reichweite des KRISTALLARIUMs war Cronenberg wenig bekannt. Möglichweise gab es in allen Sterneninseln, in denen die Tyrannen ihre Gewalt ausübten, auch die dazugehörigen KRISTALLARIEN – ebenso denkbar war jedoch, dass der Komplex, der auf der Oort-Erde fixiert worden war, unvorstellbar großes Gebiet über viele Galaxien hinweg abdeckte.

Unwahrscheinlich. Aber ich wäre vorsichtig, in Zusammenhang mit den Auruunen etwas als völlig unmöglich abzutun.

Während er den Gleiter, dessen Verdeck eine Automatik zurückgebaut hatte, in Bodennähe über die Oort-Erde bewegte, weg von der Schwebestadt, weg vom angrenzenden Raumhafen, warf er immer wieder kritische Blicke auf Taurt, der zur Salzsäule erstarrt war und auf keine Ansprache mehr reagierte.

Was genau das Protogeschöpf tat, wusste Cronenberg nicht. Aber offenbar versuchte er, die mit seiner Saat »geimpften« Fraktalen, mit denen sie eines Tages den Aufstand gegen die Auruunen hatten proben wollen, vorzeitig aus ihrem Schläfertum zu erwecken.

Nach einer langen Periode, in der sich die Besatzer akribisch um die Gestaltung ihrer Basiswelt gekümmert und viel Liebe zum Detail bewiesen hatten, hatten sich die Ereignisse jüngst überschlagen. Im Nachhinein fragte Cronenberg sich durchaus, ob es nicht besser gewesen wäre, sich von Beginn an absolut loyal gegenüber den neuen Machthabern zu verhalten und nicht insgeheim eigene Pläne zu verfolgen. Er hätte ein sorgenfreies Leben führen können, wenn er sich in der Weise unterworfen und untergeordnet hätte, wie die Auruunen es von jemandem seiner Position erwarteten.

Er konnte auch nicht sagen, dass er dazu nicht grundsätzlich bereit gewesen wäre. Aber dann hatten sich die Anzeichen gehäuft, dass die Tyrannen Pläne verfolgten, die Hohlwelt mit dem Erde-Mond-Komplex zu versiegeln – was immer auch genau sie darunter verstanden, es hätte fraglos den Tod aller noch darin befindlichen Menschen bedeutet. Und wenn sich Cronenberg irgendjemandem überhaupt bedingungslos verbunden fühlte, dann... den Menschen. Nach all den Jahrtausenden waren sie enger mit ihm verwachsen, als wären es seine eigenen, biologischen Kinder.

Seine Liebe zu ihnen schloss nicht aus, dass er Einzelne bedenkenlos bestraft oder gar getötet hätte. Aber ihre Gesamtheit – die neue Menschheit also, die sich überwiegend aus unterschiedlich Psibegabten zusammensetzte – war unantastbar, sowohl für ihn selbst als auch für Fremde. Ganz besonders für Fremde , dachte er. Es war Vrongks größter Fehler (und auch schon der seines Vorgängers) gewesen, dies nicht mit ins Kalkül zu ziehen. Jedes andere Vorhaben hätte Cronenberg den Auruunen verziehen, aber nicht die Quasi-Auslöschung all dessen, womit er seine eigene Karriere verband.

Mit dem jetzigen Zwischenfall, der die Auruunen schlagartig ihrer Macht beraubt hatte, musste er sich schulterklopfend gratulieren, sein eigenes Süppchen gekocht zu haben, sonst hätten ihn die Ereignisse ebenso kalt erwischt wie die Treymor, die regelrecht unter Schock standen. Offenbar waren sie in einer Weise unselbstständig gehalten worden, die es ihnen in der aktuellen Lage unmöglich machte, sich einfach der technologischen Mittel zu versichern, die die Auruunen plötzlich nicht mehr selbst zum Einsatz bringen konnten.

Cronenberg wusste von den Fraktalen, die bereits seit geraumer Zeit auf Auruunenschiffen geschult wurden, dass einige von ihnen bereits gelernt hatten, Auruunen-Kommandanten vollwertig zu ersetzen. Vrongk selbst hatte ihm dies mit einem Unterton eröffnet, der keinen Zweifel daran gelassen hatte, dass der Erste Auruune für die Zukunft sogar rein menschliche Ringbesatzungen unter seinem Oberkommando plante.

Warum, hatte er nie erklärt. Aber schon damals hatte sich Cronenberg der Eindruck aufgedrängt, dass das Bündnis mit den Treymor Risse erhalten hatte. Offenbar waren die Auruunen immer von dem Wunsch beseelt, alles und jeden zu optimieren .
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